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Der DJI-Kinderbetreuungsreport 2023

Aktuelle und vertiefte Befunde aus dem Themenspektrum Kinderbetreuung und elterli-
che Betreuungsbedarfe in Deutschland werden jahrlich mit dem ,,D]JI-Kinderbetreuungs-
report“ veroffentlicht und fortgeschrieben. Als Reihe themenzentrierter Studien besteht
der Report aus festen und zusitzlich wechselnden Inhalten. Zu den jihrlich berichteten
Kernthemen gehoren die Betreuungsbedarfe von Eltern, die in Anspruch genommene
Betreuung sowie das bedarfsgerechte Angebot. Unter die wechselnden Inhalte fallen in
dieser Ausgabe 2023 die Umsetzung von Betreuungswinschen nach dem Schuleintritt,
die Zufriedenheit mit der Qualitit der Angebote aus Elternsicht, die Griinde fiir eine
Nichtnutzung von Betreuung sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Vervoll-
stindigt wird die Studien-Reihe um jihrlich aktualisierte Hintergrundinformationen zu

den zugrundeliegenden Daten, dem Feldverlauf und dem Studiendesign.

Die Datenbasis fir den Report bildet die ,,D]I-Kinderbetreuungsstudie® (KiBS), die seit
2016 am Deutschen Jugendinstitut (D]JI) durchgeftihrt wird. Mit KiBS werden jdhtlich
elementatre Indikatoren und Kennzahlen im Bereich der Sozialberichterstattung zur Be-
treuungssituation und den Betreuungsbedarfen der Eltern von Kindern bis zum Ende
des Grundschulalters bereitgestellt. Im Fokus der Studie stehen die Auskiinfte der El-
tern von Kindern unter drei Jahren (U3), Kindern ab drei Jahren bis zum Schuleintritt
(U6) und Kindern bis zum Ende des Grundschulalters (GS). In Gegeniiberstellung zu
den amtlichen Daten zum vorhandenen Angebot dient KiBS als wichtiges Instrument,
um den Betreuungsausbau zu begleiten und zu dokumentieren sowie mégliche Ange-
botsliicken zu identifizieren. Die Elternbedarfe aus KiBS flossen so u.a. in die Prognose
zu den Ausbaukosten und den Gesetzesentwurf zur ganztigigen Férderung von Kin-
dern im Grundschulalter (Ganztagstérderungsgesetz — GalF6G) ein. Zudem gehen die
KiBS-Daten in die vom Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
(BMFESF]) jahrlich herausgegebene Broschiire ,,Kindertagesbetreuung Kompakt®, den

Bildungsbericht, den Familienbericht sowie den Jugend- und Migrationsreport ein.

KiBS ist die groBte Studie in Deutschland zum Thema Kinderbetreuung. Jahrlich wer-
den ca. 33.000 Eltern von Kindern bis zum Ende des Grundschulalters befragt. Die
Daten sind sowohl auf Bundes- als auch auf Linderebene reprisentativ. KiBS bietet zu-
dem die Moglichkeit der Erginzung um inhaltliche Module oder Zusatzstudien, um so
auf aktuelle gesellschaftlich und politisch relevante Entwicklungen (beispielsweise die
Betreuungssituation zur Zeit der Coronapandemie) einzugehen. Hierzu zihlen auch die
Kooperationen mit den Projekten ,,Entwicklung von Rahmenbedingungen in der Kin-
dertagesbetreuung® (ERiK) und ,,Corona-KiTa-Studie®. Angelegt als Panelstudie kén-

nen mit KiBS neben Trend- auch Lingsschnittanalysen durchgefithrt werden.



Einleitung

Das KiBS-Befragungsjahr 2022 war noch immer durch das Infektionsgeschehen der
COVID-19-Pandemie geprigt. Seit Beginn der Pandemie war gerade die Kinderbetreu-
ung ein Lebensbereich, der davon stark betroffen war (vgl. Bundesministerium fiir Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend 2022). Im Frithjahr 2022, wihrend der finften Welle
(VOC Omikron) det Pandemie, wurden laut der Corona-Kita-Studie so viele Infektionen
in Finrichtungen gemeldet wie in keiner Welle zuvor, und auch Gruppen- und Einrich-
tungsschlieBungen waren in diesem Zeitraum besonders hiufig (vgl. Autor:innengruppe
Corona-KiTa-Studie 2022). Dies fithrte zu einem stirkeren Ausfall von Betreuungsper-
sonen — diese waren laut Auswertungen von Krankenkassendaten besonders oft von aku-
ten Covid-Erkrankungen betroffen (vgl. WIdO - Wissenschaftliches Institut der AOK
16.03.2023).

Seit Beginn der Coronapandemie im Jahr 2020 standen Eltern daher vor gro3en Heraus-
forderungen dabei, ihren Betreuungsalltag zu meistern. Immer wieder mussten sie mit
SchlieBungen der Betreuungseinrichtung rechnen. Obwohl Eltern, sowohl von Nicht-
schulkindern als auch von Schulkindern, von einiger ausgefallener Betreuungszeit be-
richteten, war fiir die meisten Eltern der Betreuungsalltag noch relativ gut planbar (vgl.
Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023).! Trotzdem brach-
ten die wiederholten Offnungen und SchlieBungen der Einrichtungen eine erhebliche
Belastung fiir die Eltern und ihre Kinder mit sich (vgl. BMFSF] 2023). Auf einer 10-
stufigen Skala (von 1=gar nicht belastet bis 10=sehr stark belastet) lag der Mittelwert
fur Eltern mit U3-Kindern bei 6,3 und fir Eltern mit U6-Kindern bei 6,1.

Die unsichere und unstete Betreuungssituation der letzten Jahre scheint sich auch auf die
Betreuungsbedarfe der Eltern auszuwirken. Die letzten Berichtslegungen von KiBS zeig-
ten, dass seit Beginn der Coronapandemie der in den Vorjahren beobachtete Anstieg des
Betreuungsbedarfs abgeschwicht wurde und Eltern zudem kirzere Betreuungsumfinge
wunschten (vgl. Kayed/Wieschke/Kuger 2023; Bundesministetium fiir Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend 2022). Das vorliegende Heft 1 des DJI-Kinderbetreuungsreports
2023 zeigt, dass im Befragungsjahr 2022 wieder mehr Eltern eine Betreuung wiinschen
als in den Pandemie-Jahren, und auch die Anzahl der Kinder in Kitas ist von 2021 auf
2022 gestiegen (vgl. Afflerbach/Meiner-Teubner 2023). Gerade bei U3-Kindern war in
den Jahren zuvor noch ein Riickgang der Zahl der betreuten Kinder beobachtbat, diese

Entwicklung setzte sich somit nicht fort: ,,Mehr noch: Der Anstieg ist wieder vergleich-

1 Die im Bericht Kita Kompakt des BMFSF] veroffentlichten Ergebnisse beruhen auf KiBS-Daten. Die
Mittelwerte fiir die ausgefallene Betreuungszeit auf einer 10-stufigen Skala von 1=gar kein Ausfall bis
10=schr viel Ausfall betrugen bei U3-Kindern 4,2, bei U6-Kindern 5,1 und bei Grundschulkindern
4,4. Die Mittelwerte fiir die Planbarkeit der Betreuungszeiten lagen auf einer 10-stufigen Skala (1=sehr
gut planbar bis 10=ganz und gar nicht planbar) fiir U3-Kinder bei 3,2, fiir U6-Kinder bei 3,4 und fiir
Grundschulkinder bei 3,1 (vgl. Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023).



bar mit dem aus den Jahren 2017 und 2019 [...]“ (Afflerbach/Meiner-Teubner 2023, S.
2). Dieser Anstieg wirkte sich auch auf die amtliche Betreuungsquote aus, sodass bei U3-
Kindern mit 35,5 Prozent die bisher héchste Beteiligungsquote erreicht wurde. Auch
wenn innerhalb einzelner Bundeslinder die Anzahl betreuter Kinder im U3-Bereich zu-
riickging, erhéhte sich die Betreuungsquote in allen Lindern. Die Beteiligungsquote im
U6-Bereich blieb mit 91,7 Prozent auf konstant hohem Niveau (vgl. Afflerbach/Meinet-
Teubner 2023). Trotzdem kénnen nach wie vor nicht alle Eltern, die sich einen Betreu-
ungsplatz fur ihr Kind winschen, einen solchen in Anspruch nehmen (vgl. u. a. Kayed/
Wieschke/Kuger 2023). Wenn fur alle Kinder ein solcher verfiigbar sein soll, muss am
weiteren Ausbau der Kindertagesbetreuung festgehalten werden. In diesem Sinne wer-
den im vorliegenden Heft die elterlichen Betreuungsbedarfe fiir das Befragungsjahr 2022

genauer analysiert.

Untet andetem konnte durch Roth und Klein (2018), Hermes (2021) und Schmitz et al.
(2023) gezeigt werden, dass der Zugang zu einem Betreuungsplatz auch von Merkmalen
struktureller Ungleichheit beeinflusst wird. Dies macht sich durch eine niedrigere Teil-
nahmequote von Kindern mit Migrationshintergrund oder mit niedrigem sozio6konomi-
schen Status (SES) bemetkbar (vgl. u. a. Roth/Klein 2018; Hermes u.a. 2021; Schmitz/
Spiel/Huebener 2023). Hinzu kommt, dass wihrend der Coronapandemie sozial be-
nachteiligte Familien auch tiberdurchschnittlich hiufig von Infektionen betroffen waren
(vgl. Autor:innengruppe Corona-KiTa-Studie 2022, S. 89), wodurch es gerade in Ein-
richtungen mit vielen sozial benachteiligten Kindern hiufiger zu SchlieBungen kam (vgl.
Rauschenbach u.a. 2022). Dadurch konnten gerade sozial benachteiligte Kinder nicht
am frihkindlichen Bildungs-, Betreuungs- und Erziehungsangebot (FBBE) teilnehmen,
auch wenn sie eigentlich einen Platz haben und diesen nutzen hitten wollen. Das vor-
liegende Heft widmet sich daher explizit der Problematik der Zugangsselektivitit im
U3-Bereich.

Fir Eltern ist aber nicht nur der Betreuungsplatz an sich, sondern auch ein bedarfsge-
rechtes Angebot wichtig. In der Vergangenheit zeigte sich, dass Eltern oft groB3ere Be-
treuungsumfinge vereinbarten, als sie sich wiinschten (vgl. u.a. Autorengruppe Bildungs-
berichterstattung 2016). Im vorliegenden Heft werden nun erstmals gewiinschte, genutz-
te und gebuchte Betreuungsumfinge einander gegeniibergestellt. Dieser Uberblick soll
dabei helfen, in Zukunft passgenaue Angebote fiir Eltern zur Verfligung stellen und die
Kapazititen der Einrichtungen der FBBE besser ausschopfen zu kénnen, um schlieflich

mehr Kindern den Zugang zu diesen zu ermdglichen.

In diesem Heft werden fiir die im Frithjahr 2022 durchgefiithrte Befragung die Betreu-
ungsbedarfe, die gewilinschten und genutzten Betreuungsumfinge sowie die Passgenau-
igkeit des Angebots zunichst fiir Eltern mit Kindern unter drei Jahren (siche Kapitel 1)
und dann fiir Eltern mit Kindern zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt (siche Ka-

pitel 3) dargestellt. Vor dem Hintergrund nicht abnehmender Relevanz wird in Kapitel 2



zudem das Thema Zugangsselektivitit fiir Eltern mit Kindern unter drei Jahren behan-
delt. Dabei wird skizziert, inwieweit Kind- und Familienmerkmale sowie Ressourcen der
Familie mit der Inanspruchnahme eines Betreuungsplatzes zusammenhingen. Die Be-
treuungsbedarfe von Eltern mit Grundschulkindern werden in Heft 2 des DJI-Kinder-

betreuungsreports 2023 gesondert ausgewiesen (vgl. Hisken/Lippert/Kuger 2023).



Zusammenfassung der zentralen
Befunde

U3-Kinder

Abbildung I zeigt ein Sankey-Diagramm, welches — unterteilt in Ebenen — einen Uber-
blick iiber den Betreuungsbedarf der Eltern, die Inanspruchnahme und die zeitliche Ab-
deckung des Bedarfs gibt. Dabei umfasst die oberste Ebene alle befragten Eltern mit
Kindern unter drei Jahren und entspricht somit 100 Prozent. Auf der zweiten Ebene
erfolgt eine Differenzierung nach Betreuungsbedarf, anschlieBend nach Verfiigbarkeit

eines Platzes und der zeitlichen Abdeckung des Bedarfs.

Abb. I: Betreuungsbedarfe und Bedarfsdeckung bei U3-Kindern

U3-Kinder 100%

ohne Bedarf 51% mit Bedarf 49%

ungedeckter Bedarf 13% 1% 4% gedeckter Bedarf 32%
fehlende oder Bedarf
unplausible iibersteigt
Angaben Nutzung

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (N=9.117).

Anmerkung: Zur Kategorie ,fehlende oder unplausible Angaben® gehdren Eltern, die angaben, einen Bedarf sowie ei-
nen Platz zu haben, wahrend der Umfang des genutzten Platzes jedoch unbekannt ist. Abweichungen zwischen dem
ausgewiefsenen Wert einer hoheren Ebene und der Summe der Werte einer tieferen Ebene sind auf Rundungseffekte
zurickzufihren.



a) Mit 49 Prozent der Eltern duRerten wieder mehr Eltern mit einem Kind unter
drei Jahren einen Betreuungsbedarf fur ihr Kind als in den Jahren 2020 und
2021.

Knapp die Hilfte der Eltern mit einem U3-Kind duBlerte 2022 einen Betreuungsbedarf.
Mit 49 Prozent waren dies — vor allem in Westdeutschland — wieder mehr Eltern als noch
im Vorjahr 2021. Nachdem der Betreuungsbedarf wihrend der Coronapandemie leicht

gesunken war, erreicht er nun wieder etwa das Niveau von 2019.

b) Eltern in Ostdeutschland bevorzugten groRere Betreuungsumfange als Eltern
in Westdeutschland.

Eltern in Ostdeutschland priferierten mehrheitlich einen Ganztagsplatz mit mehr als 35
und bis zu 45 Stunden wochentlich (58 Prozent). Eltern in Westdeutschland wiinschten
sich dagegen mehrheitlich einen erweiterten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und bis zu 35
Stunden wochentlich (44 Prozent) oder einen Halbtagsplatz mit héchstens 25 Stunden
wochentlich (25 Prozent).

c) Die Unterschiede zwischen gewlinschten, genutzten und gebuchten
Umfangen sind teilweise deutlich.

Im Bundesdurchschnitt wiinschten Eltern hdufiger einen Halbtagsplatz und ,,grof3en®
Ganztagsplatz, als sie nutzten. Dagegen wurden erweiterte Halbtagsplitze und Ganz-
tagsplitze hiufiger von den Eltern gewtinscht, als genutzt. Die Analysen zeigen zudem
eine fehlende Passgenauigkeit des gebuchten Angebots. Gerade grofle gebuchte Betreu-
ungsumfinge unterscheiden sich deutlich von dem was Eltern winschten und tatsichlich

nutzten.

d) Ein Funftel der Eltern von ein- und zweijahrigen Kindern nutzte trotz
Betreuungswunsch keinen Betreuungsplatz.

Deutschlandweit gaben 20 Prozent der Eltern von ein- und zweijjdhrigen Kindern an,
einen ungedeckten Bedarf zu haben, d. h. sie dullerten zwar einen Betreuungswunsch,
konnten aber bis zum Befragungszeitpunkt keinen Betreuungsplatz fiir ihr Kind in An-
spruch nehmen. Dies traf in Ostdeutschland auf weniger Eltern zu als in Westdeutsch-
land.



e) Familien mit Migrationshintergrund oder einer erhéhten Armutsgefahrdung
nutzten seltener einen Betreuungsplatz fir ihr U3-Kind als Familien ohne
diese Merkmale.

Besitzt das Kind und/oder mindestens ein Elternteil einen Migrationshintergrund, ist
die Wahrscheinlichkeit, einen Betreuungsplatz zu nutzen, niedriger als bei Kindern ohne
Migrationshintergrund. Ebenso wurden Kinder unter drei Jahren seltener auBlerfamilidr

betreut, wenn die Familie eine erhéhte Armutsgefihrdung aufweist.

U6-Kinder

Abbildung II veranschaulicht die Betreuungsbedarfe der Eltern mit Kindern zwischen
drei Jahren und dem Schuleintritt. Die oberste Ebene umfasst alle befragten Eltern mit
Kindern im Alter von drei Jahren und dem Schuleintritt. Mit 96 Prozent dulerten 2022
fast alle befragten Eltern einen Betreuungsbedarf, ein Grofiteil dieser Eltern konnte auch
einen Betreuungsplatz in Anspruch nehmen (dritte Ebene). Die unterste Ebene stellt die

zeitliche Abdeckung des Betreuungsbedarfs dar.

a) Der Betreuungsbedarf bei Kindern zwischen drei Jahren und dem
Schuleintritt ist unverandert hoch.

Wihrend bei U3-Kindern wihrend der Coronapandemie leichte Riickginge der elterli-
chen Betreuungsbedarfe beobachtbar waren, blieb der Betreuungsbedatf bei U6-Kindern
unverindert hoch: Mit 96 Prozent dullerten fast alle Eltern mit einem Kind zwischen
drei Jahren und dem Schuleintritt einen Bedarf an einer aulerfamilidren Betreuung, Der

Betreuungsbedarf ist dabei in Ost- und Westdeutschland dhnlich hoch.

b) Eltern in Ostdeutschland bevorzugten grofRere Betreuungsumfange als Eltern
in Westdeutschland.

Eltern in Ostdeutschland mit einem Kind zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt
wiinschten gré3ere Betreuungsumfinge als in Westdeutschland. Eltern in Westdeutsch-
land winschten iiberwiegend einen erweiterten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und bis zu
35 Stunden wochentlich (47 Prozent) oder einen Halbtagsplatz mit héchstens 25 Stun-
den wochentlich (21 Prozent). Eltern in Ostdeutschland bevorzugten mehrheitlich einen
Ganztagsplatz mit mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wochentlich (56 Prozent). Dartiber
hinaus wiinschte sich noch ein weiteres Zehntel der Eltern in Ostdeutschland (10 Pro-
zent) einen Betreuungsumfang mit mehr als 45 Stunden wéchentlich (,,grofler Ganz-

tagsplatz).
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Abb. II: Betreuungsbedarfe und Bedarfsdeckung bei U6-Kindern

U6-Kinder 100%

ohne Bedarf 4 mit Bedarf 96%

ohne Platz 29

un-
gedeckter 2% 1% 9% gedeckter Bedarf 85%

Bedarf fehlende pBedarf
oder {jpersteigt
unplausible  Nutzung
Angaben

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (N=12.671).
Anmerkung: Zur Kategorie ,fehlende oder unplausible Angaben“ gehéren Eltern, die angaben, einen Bedarf sowie ei-
nen Platz zu haben, wahrend der Umfang des genutzten Platzes jedoch unbekannt ist. Abweichungen zwischen dem
ausgewiesenen Wert einer héheren Ebene und der Summe der Werte einer tieferen Ebene sind auf Rundungseffekte
zuriickzufiihren.

c) Der Bedarf nach einem ,grof3en“ Ganztagsplatz ist seit 2019 deutlich
ricklaufig.

Seit 2019 konnte (wie im U3-Bereich) ein Riickgang des gewiinschten Betreuungsum-
fangs mit mehr als 45 Stunden woéchentlich (,,groBer Ganztagsplatz) beobachtet werden.
Trotzdem wiinschten sich noch immer mehr Eltern einen solchen Betreuungsumfang,

als tatsiachlich nutzten.
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1 Betreuungsbedarf bei U3-Kindern

Am 1. August 2013, vor nun zehn Jahren, wurde der Rechtsanspruch auf frihkindliche
Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) im Rahmen einer Kindertagespflegestelle
oder Kindertageseinrichtung fiir Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr einge-
fuhrt. Um den Ausbaustand zu dokumentieren, veroffentlicht das Bundesministerium
fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSF]) jedes Jahr die Broschiire Kita Kom-
pakt. Darin werden u.a. die Betreuungsquoten® und die elterlichen Betreuungsbedarfe
ausgewiesen. Im Jahr 2022 wurden 35,5 Prozent der Kinder unter drei Jahren betreut.
In Ostdeutschland lag die Betreuungsquote mit 53,3 Prozent dabei deutlich héher als
in Westdeutschland mit 31,8 Prozent (vgl. BMFSF] 2023). Die Anteile der Eltern, die
einen Bedarf dullerten, liegen allerdings deutlich tiber der Betreuungsquote. Die elterli-
chen Betreuungsbedarfe werden dem Bericht durch das Projekt KiBS zugeliefert und in
den folgenden Abschnitten ausfiihrlich diskutiert. Zunichst wird der allgemeine Bedarf
der befragten Eltern mit einem Kind unter drei Jahren (U3) an einer auBlerfamilidren

Kinderbetreuung thematisiert.

Methodische Anmerkungen

Die DJI-Kinderbetreuungsstudie (KiBS) ist keine Vollerhebung, sondern basiert
auf der Ziehung einer Stichprobe. Aus diesem Grund weisen die im Folgenden
dargestellten Werte zur Nutzung und den Betreuungsbedarfen von U3- und U6-
Kindern eine gewisse Unschirfe (z. B. aufgrund von Stichprobenfehlern) auf. Um
dieser Ungenauigkeit zu begegnen, werden in den Diagrammen zusétzlich zu den
geschitzten Stichprobenwerten die Intervalle angegeben, in denen sich die jeweili-
gen echten Werte mit einer hohen Wahrscheinlichkeit bewegen. Abgetragen wird
dabei jeweils ein Standardfehler (S.E.) nach oben und unten. Der Standardfehler
gibt die Streuung eines Wertes an, wenn wiederholt zufillige Stichproben aus der
Grundgesamtheit gezogen wirden. Dabei bedeutet ein kleinerer Wert des Stan-
dardfehlers eine prizisere Schitzung des angegebenen Stichprobenwerts.

Bei Befragungsdaten ist die statistische Genauigkeit im Bereich der Nachkomma-
stellen nicht gegeben. Die Stichprobenwerte werden daher gerundet ausgewiesen.
Dadurch kann es bei Differenz- oder Summenbildungen zu leichten Abweichun-
gen kommen, beispielsweise die Summe aller Betreuungsumfinge knapp tiber oder

unter 100 Prozent betragen.

2 Die Betreuungsquote stellt den ,,Anteil der betreuten Kinder an der altersentsprechenden Bevolkerung®
dar (vgl. Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023, S. 13.).
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Dartber hinaus sei darauf hingewiesen, dass die im weiteren Verlauf berichteten
Linderdaten nur den Durchschnitt der jeweiligen Linder widerspiegeln. Die Situa-
tion in einzelnen Kreisen oder Gemeinden kann sich durchaus anders datstellen.
Weitere Informationen zum Erhebungsdesign und der Reprisentativitit der Stich-
probe sind in Heft 7 des DJI-Kinderbetreuungsreport 2023 (Wieschke/Lippert/
Kuger 2023) zusammengefasst.

Abbildung 1.1 zeigt diejenigen Eltern eines U3-Kindes mit einem Bedarf an einer Kinder-
tagesbetreuung.® Dazu wird der Anteil derjenigen Eltern dargestellt, die bereits einen Be-
treuungsplatz in Anspruch nehmen konnten. Deutschlandweit duB3erten 49 Prozent der
Eltern einen Bedarf an einer Betreuung ihres U3-Kindes in einer Kindertagesstitte oder
einer Tagespflege. In Ostdeutschland waren es mit 61 Prozent traditionell etwas mehr
Eltern als in Westdeutschland mit 47 Prozent. Den gréfiten Betreuungsbedarf dullerten
Eltern von U3-Kindern in Brandenburg und Sachsen-Anhalt mit jeweils 64 Prozent. Im
Gegensatz dazu dulerten Eltern in Bayern mit 42 Prozent den geringsten Bedarf. Auch

in Baden-Wiirttemberg (45 Prozent) lag der Bedarf unter dem Bundesdurchschnitt.

Nachdem in den Jahren 2020 und 2021 vor allem in Westdeutschland ein leichter Riick-
gang des eltetlichen Betreuungsbedarfs zu beobachten war (vgl. Kayed/Wieschke/Ku-
ger 2023), stieg dieser 2022 wieder an. In Gesamtdeutschland ist ein signifikanter Zu-
wachs um 2 Prozentpunkte zu verzeichnen. Im Vergleich zum Vorjahr duflerten in West-
deutschland signifikant mehr Eltern einen Betreuungsbedarf (3 Prozentpunkte). In Ost-
deutschland blieb der Bedarf dagegen konstant (+1 Prozentpunkt).* Der Betreuungs-
bedarf in Ost-, West- und Gesamtdeutschland liegt damit wieder etwa auf dem Niveau
von 2019. Eine mégliche Begriindung des Wiederanstiegs des Betreuungsbedarfs kénnte
sein, dass gerade Eltern mit Kindern unter drei Jahren den Betreuungsstart ihres Kindes
aufgrund der unsicheren und unsteten Betreuungssituation wihrend der Coronapande-
mie aufschoben und eine Entspannung des Infektionsgeschehens abwarteten, bevor das

Kind erstmalig aulerfamilidr betreut werden sollte.

Innerhalb der Bundeslinder waren im Vergleich zum Vorjahr 2021 unterschiedlich star-
ke Verinderungen des elterlichen Betreuungsbedarfs beobachtbat. Ein An- oder Ab-
stieg des Bedarfs kann einerseits anhand normaler stichprobenabhingiger Schwankun-

gen erklart werden. Andererseits kénnen diese auch mit spezifischen Entwicklungen im

3 Ein Betreuungsbedarf besteht fiir Eltern mit und ohne Platz (aber mit Wunsch) gleichermaBlen. Da im
Rahmen der Politikberichterstattung der Ausbaustand abgebildet werden soll, wird bei Eltern, die einen
Betreuungsplatz nutzen, automatisch davon ausgegangen, dass sie einen Bedarf haben.

4 Unterschiede von 1 Prozentpunkt werden als konstant interpretiert.
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Abb. 1.1: Betreuungsbedarf und Nutzung der Eltern von U3-Kindern nach Landern
(in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (2022); eigene Berechnungen; Daten gewichtet; (Bedarf n=9.145; Nutzung n=9.127).

Ausbaubestand oder der Betreuungssituation innerhalb der Linder zusammenhingen.®

Beispielsweise sank der Bedarf in Baden-Wiirttemberg von 46 Prozent im Jahr 2020 auf

14

Auch die Betreuungsquote ist in einigen Lindern stirker angestiegen als in anderen. Der stirkste Zu-
wachs war hietbei im Saarland (+2,2 Prozentpunkte) und in Hamburg (+2,1 Prozentpunkte) zu beob-
achten (vgl. BMFSF] 2023; 2023). Da sich die Gewichtung der elterlichen Betreuungsbedarfe an den
amtlichen Betreuungsquoten orientiert, kann ein Anstieg des Betreuungsbedarfs auch teilweise mit ei-
nem Anstieg der Betreuungsquote innerhalb des Bundeslandes erklirt werden. Genauere Informationen
zur Gewichtung innerhalb von KiBS kénnen bei Wieschke/Lippert/Kuger 2023 nachgelesen werden.



41 Prozent im Jahr 2021. Fir das Jahr 2022 lag der Bedarf bei 45 Prozent, also wieder
auf dem alten Niveau. Der stitkste Zuwachs zum Vorjahr 2022 war im Saarland mit
9 Prozentpunkten zu beobachten. Aber auch in Hamburg duflerten um 5 Prozentpunkte
mehr Eltern einen Bedarf an einer Kindertagesbetreuung als noch ein Jahr zuvor. Dage-
gen blieb der Betreuungsbedarf von Eltern mit Kindern unter drei Jahren in den Bun-
deslindern Berlin, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt

und Thiringen relativ konstant.

Der Anteil der Eltern, die in den letzten Jahren eine Betreuung nutzten, blieb relativ sta-
bil (siche Abbildung 1.1). Mehr als ein Drittel (36 Prozent) aller Eltern eines U3-Kindes
gab 2022 an, ein Betreuungsangebot zu nutzen. In Westdeutschland nutzte etwas weni-
ger als ein Drittel (32 Prozent) der Eltern eine Betreuung. In Ostdeutschland waren es
mit 54 Prozent dagegen mehr als die Hilfte der Eltern. U3-Kinder in Sachsen-Anhalt
(59 Prozent), Mecklenburg-Vorpommern (59 Prozent), Brandenburg (57 Prozent) und
Thiuringen (56 Prozent) besuchten am hiufigsten eine Kindertagesbetreuung, Kinder in
Baden-Wirttemberg mit einem Anteil von 30 Prozent und Kinder in Bayern, Nordrhein-
Westfalen und Rheinland-Pfalz mit jeweils einem Anteil von 31 Prozent am seltensten.

Die Anteile der Nutzung sind dabei dhnlich hoch wie in den Jahren zuvor.

Vergleicht man, wie in Abbildung 1.1 grafisch eingefangen, die elterlichen Bedarfe mit
der Nutzung, zeigen sich teilweise deutliche Liicken, d. h. viele Eltern dullerten 2022 zwar
einen Bedarf, konnten aber keinen Betreuungsplatz in Anspruch nehmen. Bundesweit
betrug die Liicke zwischen Bedarf und Nutzung 13 Prozentpunkte. In Westdeutschland
lag die Differenz mit 15 Prozentpunkten noch etwas hoher als in Ostdeutschland mit
7 Prozentpunkten. Auch im Jahr 2022 konnte kein Bundesland die elterlichen Betreu-
ungsbedarfe vollstindig decken. Mit den gréten Handlungsbedarf hat u. a. das Saarland:
Die Liicke betrdgt in diesem Bundesland 20 Prozentpunkte. Dabei ist allerdings zu be-
achten, dass das Saarland — wie bereits oben erwihnt — im Vergleich zum Vorjahr einen
verhiltnismiBig groflen Anstieg des Bedarfs verzeichnete (9 Prozentpunkte). Sollte der
Bedarf der Eltern in den nichsten Jahren dhnlich hoch bleiben, gilt es, den Ausbau der
Betreuungseinrichtungen noch stirker voranzutreiben, um méglichst bald allen Eltern,
die einen Bedarf duBern, einen Betreuungsplatz fir ihr Kind zur Verfigung stellen zu
koénnen. Auch in Bremen (19 Prozentpunkte), Rheinland-Pfalz (19 Prozentpunkte) und
Nordrhein-Westfalen (17 Prozentpunkte) ist die Licke zwischen Bedarf und Nutzung
tiberdurchschnittlich grof3. Gerade in den westdeutschen Bundeslindern kénnte dies
ein méglicher Hinweis darauf sein, dass sich die Betreuungsbedarfe der Eltern zwischen
Ost- und Westdeutschland schneller angleichen, als der Platzausbau in den Bundeslin-
dern vorangetrieben wurden konnte. Die kleinsten Liicken zwischen Bedarf und Nut-
zung waren in den ostdeutschen Bundeslindern Mecklenburg-Vorpommern (4 Prozent-
punkte), Sachsen (5 Prozentpunkte), Sachsen-Anhalt (5 Prozentpunkte) und Thiiringen
(5 Prozentpunkte) beobachtbar.
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Die Licke zwischen Bedarf und Nutzung unterscheidet sich allerdings nicht nur zwi-
schen den Bundeslindern. Auch zwischen verschiedenen Kind- und Familienmerkma-
len, auf welche in Kapitel 2 noch genauer eingegangen wird, ist die Liicke unterschied-
lich hoch. Wihrend beispielsweise bei Eltern, die in einer Paarfamilie lebten eine Liicke
von rund 13 Prozentpunkte zu beobachten war, lag diese bei alleinerzichenden Eltern-
teilen mit rund 16 Prozentpunkten deutlich dariiber. Noch gréBer ist die Liicke bei El-
tern mit einem Hauptschulabschluss (bzw. dhnlichen oder kein Abschluss) als hoch-
sten Schulabschluss in der Familie: Hier betrdgt die Differenz zwischen Bedarf und
Nutzung knapp 30 Prozentpunkte. Dagegen ist die Liicke bei Eltern mit einen (Fach-
YHochschulabschluss mit rund 12 Prozentpunkten deutlich geringer. Eine Ubersicht iiber
weitere Kind- und Familienmerkmale und deren Differenz zwischen Bedarf und Nut-

zung findet sich ausfithrlich im Anhang in Tabelle 4.1.

Die Frage nach dem Bedarf und der Nutzung beinhaltet zunichst einmal nur, ob sich El-
tern eine Kindertagesbetreuung fiir ihr Kind wiinschen oder nicht und ob sie bereits eine
solchen nutzen. Sie ldsst aber noch keine weiteren Aussagen tber die genauere Ausge-
staltung des Betreuungsplatzes zu. Inwieweit die elterlichen Bedarfe tatsichlich zeitlich
gedeckt werden konnen, wird in Abschnitt 1.5 ausfiihtlicher erértert. In den nichsten
Abschnitten werden aber zunichst die Betreuungsbedarfe von Eltern mit ein- und zwei-

jahrigen Kindern jahrgangsspezifisch betrachtet.

1.1 Jahrgangsspezifische Betreuungsbedarfe fur ein- und
zweijahrige Kinder

Im vorangegangenen Abschnitt wurden die elterlichen Betreuungsbedarfe fiir alle U3-
Kinder dargestellt. Nulljahrige werden allerdings fast ausschlieBlich in der Familie betreut
und auch der Rechtsanspruch auf eine auBerfamilidre Betreuung tritt erst ab dem ersten
Geburtstag in Kraft. Im folgenden Abschnitt werden daher die Betreuungsbedarfe von
Eltern mit nulljahrigen Kindern nicht explizit ausgewiesen und nur ein- und zweijdhrige

Kinder getrennt betrachtet.

Abbildung 1.2 zeigt, dass fast zwei Drittel der Eltern eines einjihrigen Kindes 2022 ei-
nen Bedarf duflerten, ihr Kind in einer Kindertageseinrichtung oder einer Tagespflege
betreuen zu lassen (65 Prozent). Mit steigendem Alter des Kindes nimmt jedoch auch
der Anteil der Eltern, die ihr Kind auBerfamilidr betreuen lassen wollen, zu. Ist das Kind
zwei Jahre alt, winschten bereits 81 Prozent der Eltern einen Betreuungsplatz. Der An-
teil der Eltern mit Betreuungsbedarf unterscheidet sich aber nicht nur nach Alter des
Kindes, sondern auch nach Wohnregion: In Westdeutschland hatten 61 Prozent der El-

tern eines einjihrigen Kindes einen Betreuungsbedarf und 78 Prozent der Eltern eines
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Abb. 1.2: Betreuungsbedarfe der Eltern von ein- und zweijahrigen Kindern nach
Landern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (2022); eigene Berechnungen; Daten gewichtet; (Einjahrige n=3.394; Zweijahrige
n=2.931).

zweijihrigen Kindes. In Ostdeutschland duB3erten 83 Prozent der Eltern von Einjihrigen
cinen Betreuungsbedarf — wodurch der Anteil noch iber dem der Eltern Zweijihriger
in Westdeutschland lag. Mit 94 Prozent winschten fast alle Eltern eines zweijihrigen

Kindes in Ostdeutschland einen Betreuungsplatz fiir ihr Kind.

Aufgrund der groBen Differenz zwischen Ost- und Westdeutschland lisst sich bereits
auf die deutlichen Unterschiede zwischen den Bundeslandern schlieBen. Mit 92 Prozent
duBerten 2022 fast alle Eltern eines einjdhrigen Kindes in Brandenburg einen Bedarf

an einer Kindertagesbetreuung, Dies war 2022 der héchste Anteil im Bundeslandver-
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gleich. Auch in Sachsen-Anhalt (87 Prozent) und Mecklenburg-Vorpommern (86 Pro-
zent) winschten tberdurchschnittlich viele Eltern eine auBerfamilidre Betreuung fiir ihr
einjihriges Kind. Den geringsten Bedarf an einer Betreuung fiir ihr einjihriges Kind —
und trotzdem jeweils mehr als die Hilfte der Eltern — duflerten Eltern in Bayern und

Rheinland-Pfalz (jeweils 56 Prozent).

Sobald das Kind zwei Jahre alt ist, steigt der Betreuungsbedarf in allen Lindern deut-
lich an. Mit jeweils 96 Prozent wollen fast alle Eltern in Berlin und Sachsen-Anhalt ein
Betreuungsangebot fiir ihr zweijdhriges Kind in Anspruch nehmen. Den geringsten Be-
darf dullerten Eltern in Bayern mit 71 Prozent. In Baden-Wiirttemberg lag der Anteil der

Eltern mit Betreuungswunsch mit 74 Prozent nur geringfiigig héher.

Im Vergleich zum Vorjahr, stieg 2022 der Betreuungsbedarf bei einjihrigen Kindern
deutlich um 5 Prozentpunkte an, in Westdeutschland mit 6 Prozentpunkten dabei stir-
ker als in Ostdeutschland mit 3 Prozentpunkten . Auch innerhalb vereinzelter Bundes-
linder waren teilweise deutliche Verinderungen im Vergleich zum Vorjahr beobacht-
bar. So stieg der Bedarf von Eltern mit Einjdhrigen im Saarland von 60 Prozent im Jahr
2021 auf 74 Prozent im Jahr 2022 (+15 Prozentpunkte).® Ein dhnlich starker Anstieg des
Betreuungsbedarfs konnte bei Eltern von Einjihrigen in Hamburg nachgewiesen wet-
den (+12 Prozentpunkte). Aber auch in den Bundeslindern Baden-Wiirttemberg und
Rheinland-Pfalz wiinschten sich 2022 um 10 Prozentpunkte mehr Eltern einen Betreu-
ungsplatz als noch 2021. Ein Anstieg des Betreuungsbedarfs bei Einjahrigen ist dabei
cher in westdeutschen als in ostdeutschen Bundeslindern beobachtbar. Bei Eltern von
einjahrigen Kindern in Berlin, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein blieb

der Betreuungsbedarf dagegen im Vergleich zum Vorjahr 2021 unverindert.

Ein im Vergleich zum Vorjahr 2021 gestiegener Betreuungsbedarf zeigte sich auch gro3-
tenteils bei Eltern mit zweijahrigen Kindern. Die Differenz betrug fiir Deutschland und
Westdeutschland 4 Prozentpunkte. In Ostdeutschland blieb der Betreuungsbedart dage-
gen konstant (+1 Prozentpunkt). Der h6chste Anstieg im Jahresvergleich ist im Saarland
zu beobachten. Dort winschten Eltern von Zweijdhrigen — analog zu Eltern von Ein-
jahrigen — sehr viel hdufiger eine Betreuung: Im Jahr 2021 dullerten 68 Prozent einen
Bedarf und im Jahr 2022 81 Prozent der Eltern (+13 Prozentpunkte). Auch in Bremen
(+9 Prozentpunkte), Niedersachsen (+7 Prozentpunkte) und Sachsen-Anhalt (+7 Pro-
zentpunkte) stieg der Betreuungsbedarf deutlich an.

6 In KiBS werden gerundete Werte berichtet, da es sich um Befragungsdaten handelt und die statistische
Genauigkeit im Kommastellenbereich nicht gegeben ist. Durch die Rundung der Werte kann es daher
bei der Differenzenbildung zu leichten Abweichungen kommen (siche Methodenbox S. 12f).
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1.2 Entwicklung des Betreuungsbedarfs der Eltern von
Ein- und Zweijahrigen

Die Betreuungssituation in den Jahren 2020 und 2021 war mafBgeblich durch die Coro-
napandemie geprigt. Sie war unsicher und unstet und stellte den Betreuungsalltag der
Familien vor viele Herausforderungen. Die Befragung der Eltern erfolgt in KiBS immer
in der ersten Jahreshilfte. Dabei war in beiden Jahren sowohl bei Ein- und Zweijahrigen
in Westdeutschland als auch bei Einjihrigen in Ostdeutschland ein leichtes Absinken des
Bedarfs beobachtbar. Lediglich die eltetlichen Betreuungsbedarfe fiir Zweijihrige in Ost-
deutschland blieben unverindert hoch (vgl. Kayed/Wieschke/Kuger 2023). Dies stellt
aber nur den kurzfristigen Trend dar. Besonders lohnenswert scheint der lingerfristige
Blick zuriick bis zur Einfiihrung des Rechtsanspruchs. Die Entwicklung des Betreuungs-
bedarfs der Eltern von ein- und zweijihrigen Kindern seit 2013 wird in Abbildung 1.3

dargestellt.

Abb. 1.3: Entwicklung des Betreuungsbedarfs der Eltern bei Ein- und Zweijahrigen
zwischen 2013 und 2022 (in %)

9 $ 92 o 92 93 93 92
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—e—Einjahrige: Deutschland Einjahrige: Westdeutschland Einjdhrige: Ostdeutschland
o= Zweijdhrige: Deutschland Zweijahrige: Westdeutschland —o-—Zweijahrige: Ostdeutschland

Quelle: Kif6G-Landerstudie (Erhebung 2013-2015) und DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2016-2022); eigene
Berechnungen; Daten gewichtet; Eltern von U3-Kindern mit Betreuungsbedarf (Einjahrige n=53.412; Zweijahrige
n=43.379).

Die Abbildung zeigt dabei, dass mit einem Hoéchstwert von 65 Prozent der Bedarf an
einer Betreuung fir Eltern mit einem einjihrigen Kind noch nie so hoch war wie im
Jahr 2022. Das trifft auch auf den elterlichen Betreuungsbedarf bei einjahrigen Kindern

in Westdeutschland zu. Der Betreuungsbedarf von Eltern mit einjdhrigen Kindern in

Ostdeutschland stieg im Jahr 2022 wieder etwas auf 83 Prozent an, erreichte aber (noch)
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nicht das Niveau von 2019 — damals lag der Anteil bei 86 Prozent. Auch Eltern von zwei-
jahrigen Kindern in Gesamtdeutschland und Westdeutschland dulerten im Jahr 2022
nun wieder genauso hdufig einen Bedarf wie noch 2019. Der Betreuungsbedarf von El-
tern mit zweijahrigen Kindern in Ostdeutschland blieb innerhalb der Beobachtungspe-
riode konstant hoch und ging auch wihrend der Coronapandemie, abweichend zu den
Gruppen der Zweijdhrigen in Westdeutschland und Einjdhrigen in Gesamtdeutschland,

nicht zurtck.

Betrachtet man die Entwicklung der Betreuungsbedarfe langfristig, zeigt sich: Nach ei-
nem kurzen Rickgang der elterlichen Betreuungsbedarfe in den letzten zwei Jahren,
scheint der Trend nun wieder weiter zu steigen. Im Jahr 2022 hatten mehr Eltern ei-
nen Betreuungsbedarf als noch im Jahr 2013. Und auch die Plateaubildung wihrend der
Coronapandemie scheint voriiber zu sein, wodurch Eltern 2022 wieder hiufiger einen

Betreuungsbedarf fiir ihr Kind dullerten als 2019.

1.3 Gewunschte Form und gewunschter Umfang der
Betreuung bei U3-Kindern

Innerhalb der KiBS-Befragung werden Eltern nicht nur zu ihrem Betreuungsbedarf be-
fragt, sondern auch dazu, welche Betreuungsform und welchen Betreuungsumfang sie
sich wiinschen. Diese werden fiir Eltern von U3-Kindern im folgenden Abschnitt the-
matisiert. Die folgenden Auswertungen beziehen sich daher nur auf die Teilgruppe der
Eltern, die innerhalb der Befragung einen Betreuungsbedarf duBerten. Fir U3-Kinder

trifft dies wie oben beschrieben auf 49 Prozent der Eltern zu.

Die deutliche Mehrheit dieser Eltern (82 Prozent) wiinschte sich 2022 eine Betreuung
ihres Kindes in einer Kindertageseinrichtung (siche Abbildung 1.4). Etwas mehr als ein
Zehntel der Eltern (11 Prozent) méchte ihr Kind in einer Kindertagespflege (KTP) be-
treuen lassen. Keine Priferenz fiir eine der beiden Einrichtungsformen haben 6 Prozent
der Eltern und 1 Prozent wiinscht eine Betreuung in einer Kindertageseinrichtung #nd
einer Kindertagespflege. Eine Kindertageseinrichtung als priferierte Betreuungsform
wurde in Ostdeutschland etwas hiufiger gedullert als in Westdeutschland (90 vs. 79 Pro-
zent), die Betreuung in einer KTP etwas seltener (6 vs. 12 Prozent). Gerade fiir jlingere
Kinder und als Einstieg in die Betreuungskarriere scheint eine Kindertagespflege fur El-
tern in Westdeutschland attraktiv. Mit zunehmendem Alter des Kindes sinkt der Anteil
der Kinder, die in einer Tagespflege betreut werden. Ein Wechsel von einer Kindertages-
pflege in eine Kindertageseinrichtung findet zumeist im Alter von drei Jahren statt (vgl.

Lippert/Kayed/Kuger 2023).
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Abb. 1.4: Gewiinschte Betreuungsform bei U3-Kindern nach Landern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen; Daten gewichtet, Eltern von U3-Kindern
mit Betreuungsbedarf (n=5.942).

Auf Bundeslandebene wiinschten sich fast alle Eltern in Sachsen-Anhalt (94 Prozent),

Thuringen (93 Prozent) und Berlin (91 Prozent) die Betreuung in einer Kindertagesein-

richtung, Dagegen priferierte in Nordrhein-Westfalen mehr als ein Funftel der Eltern

eines U3-Kindes mit Bedarf (21 Prozent) die Betreuung bei einer Tagesmutter oder ei-

nem Tagesvater. Auch in Schleswig-Holstein (16 Prozent), Niedersachsen (15 Prozent)

und Hessen (12 Prozent) wiinschten tiberdurchschnittlich viele Eltern die Betreuung in

einer Tagespflegestelle.

In den letzten Jahren ist vor allem in Ostdeutschland der Wunsch nach einer Betreu-

ung in einer Kita stetig angestiegen. 2019 duBerten noch 80 Prozent der Eltern diesen
Wunsch, 2022 90 Prozent der Eltern. In Westdeutschland blieb die Nachfrage nach den

verschiedenen Betreuungsformen dagegen relativ konstant.

Neben der gewtnschten Betreuungsform wurden Eltern von U3-Kindern auch nach

ihrem gewiinschten Betreuungsumfang befragt. Dabei werden nur diejenigen Eltern von

betreuten Kindern stundengenau nach ihrem gewtnschten Betreuungsumfang befragt,

die mit ihrem aktuell genutzten Umfang nicht zufrieden sind. Bei zufriedenen Eltern

wird der genutzte Betreuungsumfang des Kindes als gewlinschter Betreuungsumfang

interpretiert. Eltern, die zwar einen Betreuungswunsch haben, aber keinen Platz nutzen,
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geben ihren gewiinschten Betreuungsumfang ebenfalls stundengenau an.” Sowohl der
genutzte als auch der gewlnschte Betreuungsumfang werden im weiteren Verlauf wie

folgt kategorisiert:

Halbtagsplatz (bis zu 25 Stunden wochentlich),

— erweiterter Halbtagsplatz (mehr als 25 und bis zu 35 Stunden wéchentlich),

Ganztagsplatz (mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wochentlich) und

— ,groBer” Ganztagsplatz (mehr als 45 Stunden wochentlich).

Bundesweit wiinschte sich mehr als ein Funftel der Eltern mit einem U3-Kind (21 Pro-
zent) einen Halbtagsplatz (siche Abbildung 1.5). Zwei Funftel und damit der grof3te
Anteil (40 Prozent), priferierten einen erweiterten Halbtagsplatz. Ein Drittel der Eltern
eines U3-Kindes (33 Prozent) winschte sich einen Ganztagsplatz, und eine Betreuung
mit mehr als 45 Stunden wochentlich und somit einen ,,groen” Ganztagsplatz prife-

rierte mit 6 Prozent nur noch ein kleiner Teil der Eltern.

Wihrend die Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland hinsichtlich der gewtinsch-
ten Betreuungsform geringer ausfallen, zeigen sich in Bezug auf den gewtinschten Be-
treuungsumfang dagegen deutliche Differenzen. Eltern in Ostdeutschland bevorzugten
groflere Betreuungsumfinge als Eltern in Westdeutschland. Die Mehrheit der Eltern
in Westdeutschland wiinschte sich einen Halbtagsplatz oder erweiterten Halbtagsplatz
(69 Prozent). Etwas mehr als ein Viertel bevorzugte einen Ganztagsplatz (27 Prozent)
und nur noch wenige Eltern einen ,,groflen* Ganztagsplatz (4 Prozent). In Ostdeutsch-
land winschte sich nur etwa ein Drittel der Eltern (32 Prozent) einen Halbtagsplatz oder
erweiterten Halbtagsplatz. Dagegen priferierten mit 58 Prozent, also deutlich mehr als
die Hilfte der Eltern, einen Ganztagsplatz. Dariiber hinaus winschte sich ein Zehntel

der Eltern in Ostdeutschland (10 Prozent) einen ,,groBen® Ganztagsplatz.

Vor allem zwischen ost- und westdeutschen Bundeslindern zeigt sich eine grole Vari-
anz der gewiinschten Betreuungsumfinge. Beispielsweise wiinschten mehr als drei Vier-

tel der Eltern in Bayern (76 Prozent) einen Halbtagsplatz oder erweiterten Halbtags-

7 Inden letzten Jahren wurde der Betreuungsumfang innerhalb des DJI-Kinderbetreuungsreports fiir die
Wochentage Montag bis Sonntag ausgewiesen (vgl. u.a. Kayed/Wieschke/Kuger 2023). KiBS-Daten
zum gewiinschten Betreuungsumfang werden aber auch im Bildungsbericht und dem Kita Kompakt des
BMFSF] und auch im ERiK-Projekt (Entwicklung von Rahmenbedingungen in der Kindertagesbetreu-
ung) verwendet und publiziert. Abbildung IV im Anhang veranschaulicht dazu die unterschiedlichen De-
finitionen der Publikationen der letzten Jahre. AuBerhalb des DJI-Kinderbetreuungsreports werden die
gewiinschten Betreuungsumfinge nur fiir die Wochentage Montag bis Freitag betrachtet. Aus Griinden
der besseren Vergleichbatkeit und der Vereinheitlichung der Berichterstattung mit KiBS-Daten, werden
im Rahmen dieses Hefts die Berechnungen angepasst und die gewiinschten Betreuungsumfinge eben-
falls nur fur Montag bis Freitag dargestellt. Zwar wiinschen nur wenige Eltern ein Betreuungsangebot
am Wochenende, trotzdem kann es aus diesem Grund zu leichten Abweichungen der Abbildung zu den
letzten Berichtsjahren kommen. Die Darstellung der gewiinschten Betreuungsumfinge fiir Montag bis
Sonntag — analog zu den Berichten der Vorjahre — findet sich im Anhang (siche Abbildung II).
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Abb. 1.5: Gewiinschter Betreuungsumfang bei U3-Kindern
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
(n=5.706), zu 100 fehlende Prozente: Bedarfsumfang <10 Stunden.

platz. Auch Eltern in Schleswig-Holstein oder Baden-Wiirttemberg bevorzugten zu ei-
nem hohen Anteil vergleichbar geringe Betreuungsumfinge: 74 Prozent bzw. 71 Prozent
der Eltern wiinschten eine Betreuung im Umfang von bis zu 35 Stunden wéchentlich
(Halbtagsplatz oder erweiterter Halbtagsplatz). Im Gegensatz dazu wiinschten sich in
ostdeutschen Bundeslindern einheitlich die meisten Eltern eines U3-Kindes eher Ganz-
tagsplitze. Dartber hinaus wiinschten sich auch tiberdurchschnittlich viele Eltern in ost-
deutschen Bundeslindern noch lingere Betreuungszeiten im Umfang von mehr als 45
Stunden wochentlich: in Thiringen 15 Prozent, in Sachsen-Anhalt 14 Prozent und in

Mecklenburg-Vorpommern 13 Prozent der Eltern.

1.4 Entwicklung des gewunschten und genutzten
Betreuungsumfangs bei U3-Kindern

In den letzten Berichtsjahren wurde jeweils die Entwicklung der gewiinschten Betreu-
ungsumfinge fiir Eltern mit Kindern unter drei Jahren dargestellt (vgl. Kayed/Wiesch-
ke/Kuger 2023; Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023).

Darin zeigte sich, dass in den Jahren 2020 und 2021 nicht nur gesunkene Anteile der
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elterlichen Betreuungsbedarfe beobachtbar waren, sondern sich auch die gewiinschten

Umfinge voriibergehend reduzierten.

Aus mehreren Griinden ist diese Verdnderung bedeutsam. Auf einer systemischen Ebene
bedeuten Verdnderungen in den gewtlinschten Umfingen eine verdnderte Nachfrage, der
die Kinderbetreuungslandschaft begegnen kann. Geringere gewtinschte Umfinge koén-
nen dabei sogar zur Entlastung der angespannten Personalsituation beitragen. Im Fall
des Beibehaltens der bisherigen Angebotsstruktur entstehen so jedoch bedeutende Zeit-
kontingente an filschlicherweise vorgehaltener Betreuungskapazitit, die gar nicht (mehr)
gewlnscht werden. Auf Ebene der einzelnen Familien oder der individuellen Kinder deu-
ten die verinderten Wiinsche zudem verinderte Lebenssituationen oder Priferenzen der
Lebensfithrung an. Denkbar sind z.B. ein héherer Anteil an Eltern, die (ggf. beide) in
Teilzeit arbeiten, eine verstirkte Nutzung von Home-Office-Arbeitsmodellen, aufgrund
derer lingere Pendelstrecken zum Arbeitsplatz wegfallen, oder ein geringeres Vertrauen
in die Verldsslichkeit 6ffentlich geférderter Kinderbetreuungsangebote, weshalb Eltern
zu alternativen Planungen tendieren. Die genauen Griinde kénnen mit KiBS nicht er-
mittelt werden, fir ein vertieftes Verstindnis dieser Entscheidungen miissten qualitative

Interviews mit Eltern gefithrt werden.

Allerdings kann KiBS dahingehend einen Beitrag leisten, dass mit Hilfe der Studie die
Korrespondenz der gewlinschten mit den tatsidchlich in Anspruch genommenen Betreu-
ungsumfingen untersucht werden. GroBlere Diskrepanzen weisen auf ein Auseinander-
entwickeln der Angebotsstruktur auf der einen und der Nachfrage auf der anderen Seite
hin. In der Folge werden in Abbildung 1.6 der Elternwunsch hinsichtlich des Betreuungs-
umfangs und die genutzten Umfinge im Zeitverlauf gegeniibergestellt.® Der genutzte
Umfang wird im Fragebogen fiir Montag bis Freitag abgefragt, der gewiinschte Betreu-
ungsumfang fiir Montag bis Sonntag, In den letzten Jahren wurde nur die Entwicklung
des gewiinschten Betreuungsumfangs skizziert, sodass sich die Abbildung auf Werte von
Montag bis Sonntag bezog. Um den Bedarf und die Nutzung innerhalb der Abbildung
gegeniiberstellen zu kénnen, werden beide Indikatoren nun auf Angaben von Montag
bis Freitag beschrinkt. Die durchgezogenen und gepunkteten Linien der Abbildung 1.6,
die jeweils fir den gewlnschten und genutzten Betreuungsumfang innerhalb der ein-
zelnen Regionen stehen, kennzeichnen dabei die geglitteten Durchschnittswerte dritter
Ordnung, d. h. es wird ein Durchschnittswert fiir die letzten drei Datenpunkte ermittelt.
Die Darstellung eines solchen Durchschnitts soll dabei helfen, langfristige Trends besser

zu erkennen und temporire Schwankungen zu glitten.

Anders als bei den in den vorangegangenen Kapiteln dokumentierten Verinderungen

des grundsitzlichen Bedarfs an auB3erfamilidrer Betreuung hin zu dem vor der Corona-

8 Innerhalb der KiBS-Befragung werden Eltern, die eine auBlerhdusliche Betreuung in Anspruch nehmen,
stundengenau nach ihrem genutzten Betreuungsumfang befragt. Eltern, die mit ihrem genutzten Betreu-
ungsumfang nicht zufrieden sind, werden zusitzlich stundengenau nach ihrem gewiinschten Betreuungs-
umfang befragt. Bei zufriedenen Eltern entspricht der genutzte Umfang dem gewiinschten Umfang,
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Abb. 1.6: Entwicklung des gewiinschten und genutzten Betreuungsumfangs der
Eltern zwischen 2012 und 2022 (in %)
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Quelle: Kif6G-Landerstudie (Erhebung 2013-2015) und DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2016-2022); eigene
Berechnungen; Daten gewichtet (gewiinschter Umfang n=70.693; genutzter Umfang n=51.549); zu 100 fehlende
Prozente: Bedarfsumfang <10 Stunden. Gewiinschter und genutzter Betreuungsumfang fiir die Wochentage Montag bis
Freitag.

pandemie erreichten Niveau, sind bei den gewiinschten und genutzten Umfingen nur
partiell groBBere Verdnderungen zu erkennen. Im Gegenteil sind in den vier Kategorien
des Betreuungsumfangs gegeniiber dem Vorjahr kaum Verinderungen erkennbar, wohl
aber im mittelfristigen Trend iiber einige Jahre. Im Uberblick ist zudem in allen vier

Kategorien eine deutliche Anniherung zwischen Wunsch und Nutzung erkennbar.

Wihrend innerhalb der Kategorie ,,Halbtag* bis 2017 ein Absinken des Bedatfs beob-
achtbar war, scheinen sich die Anteile in den letzten Jahren stabilisiert zu haben. Der Be-
darf an Halbtagsplitzen blieb im Jahr 2022 unveridndert zum Vorjahr (-1 Prozentpunkt)
und betrigt 21 Prozent. Damit liegt er seit 2021 in Ost- und Westdeutschland tiber der
tatsichlichen Nutzung, die in den letzten Jahren zuriickgegangen ist und sich dem Bedarf
anniherte. Diese Entwicklung ist gerade in Ostdeutschland besonders hervorzuheben:
Wihrend dort 2019 noch 19 Prozent der Eltern eines U3-Kindes einen Halbtagsplatz
nutzten, waren es im Jahr 2020 nur noch 4 Prozent. Auf diesem Niveau — welches auch
in etwa dem von den Eltern gewtlinschten Umfang entspricht — blieb der Anteil auch in
den Jahren 2021 und 2022 (jeweils 5 Prozent).

Deutschlandweit priferierten Eltern mit einem U3-Kind seit 2019 vor allem hidufiger

einen erweiterten Halbtagsplatz. Einen solchen wiinschten 2022 40 Prozent der Eltern,
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dhnlich viele Eltern wie 2021 (41 Prozent) und 2020 (39 Prozent) und damit deutlich
mehr als 2019 (33 Prozent). In Westdeutschland blieb der Anteil der Eltern ebenfalls
konstant, lediglich in Ostdeutschland wiinschten 3 Prozentpunkte weniger Eltern einen
erweiterten Halbtagsplatz als noch im Jahr 2021 (2021: 30 Prozent, 2022: 26 Prozent).?
Anders als in der Kategorie ,,Halbtag®™ zeigt sich innerhalb der Kategorie ,,erweiterter
Halbtag* (zumindest fir Gesamtdeutschland und Westdeutschland) keine Angleichung
von Bedarf und Nutzung. Beide Trendlinien nehmen einen dhnlich positiven Verlauf.
Dagegen geht der gestiegene elterliche Bedarf nach erweiterten Halbtagsplitzen in Ost-
deutschland nicht (mehr) mit einer gestiegenen Nutzung von solchen Plitzen einher.
Insgesamt nutzten Eltern eines U3-Kindes in Deutschland hiufiger einen erweiterten

Halbtagsplatz als sie sich eigentlich wiinschten.

Ein Drittel der Eltern eines U3-Kindes (33 Prozent) wiinschte sich 2022 einen Ganztags-
platz (mit mehr als 35 und bis 45 Stunden wéchentlich) — dhnlich viele Eltern wie im Vor-
jahr 2021 mit 32 Prozent. In Westdeutschland blieb der Wunsch der Eltern nach einem
Ganztagsplatz zwar konstant zum Vorjahr, war im Vergleich zum Jahr 2019 allerdings
riickldufig. In Ostdeutschland wiederum stieg der Bedarf nach einem Ganztagsplatz wie-
der etwas an und reiht sich in einen positiven Trend seit Beginn der Beobachtung im
Jahr 2013 ein. Trotz der unterschiedlichen Entwicklung in Ost- und Westdeutschland
kann in beiden Bundesteilen seit 2013 eine vermehrte Nachfrage nach Ganztagsplit-
zen beobachtet werden. Bei der Nutzung eines Ganztagsplatzes zeigt sich ein positiver
Trend. Wihrend in Ostdeutschland seit 2020 mehr Eltern einen Ganztagsplatz nutzten
als sie sich wiinschten, war dies nicht fiir alle Eltern in Westdeutschland méglich. Hier
lag der Bedarf die ganze Beobachtungsperiode hindurch tiber den tatsidchlich genutzten

Betreuungsumfingen.

In beiden Bundesteilen zeigt sich auch der Bedarf nach einem ,,groflen* Ganztagsplatz
seit 2020 unverindert. Im Jahr 2020 war allerdings ein deutlicher Rickgang des Bedarfs
aus dem Vorjahr 2019 beobachtbar. Wihrend 2019 noch 10 Prozent einen ,,groBen®
Ganztagsplatz mit mehr als 45 Stunden wochentlich priferierten, waren es 2022 noch
6 Prozent. Der Trend war in Ostdeutschland besonders ausgeprigt. Dort wiinschten
sich zwischenzeitlich im Jahr 2016 27 Prozent der Eltern einen ,,groflen* Ganztagsplatz
— im Jahr 2019 waren es noch 18 Prozent und schlielich im Jahr 2022 10 Prozent der
Eltern mit einem Kind unter drei Jahren. In Abbildung 1.6 wird auch die Anndherung
der beiden Bundesteile Ost und West ersichtlich. Fiir die Interpretation erscheint wich-
tig, dass der Rickgang in Ostdeutschland nicht erst mit der Coronapandemie begann.
Vergleicht man die gewiinschten Betreuungsumfinge mit den genutzten Betreuungsum-
fingen, wird deutlich, dass zu keinem Zeitpunkt seit Beobachtungsbeginn alle Eltern,
die sich einen ,,groflen* Ganztagsplatz winschten, auch einen solchen nutzen konnten.

Die Verkleinerung der (urspriinglich recht gro3en) Liicke zwischen Bedarf und Nutzung

9 Es werden gerundete Werte berichtet. Die Differenzen zwischen den Anteilen beziehen sich allerdings
auf die exakten Zahlen (siche Methodenbox S. 13f)).
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resultiert daher vor allem daraus, dass Eltern in den letzten Jahren immer seltener den

Wunsch nach einem ,,grolen Ganztagsplatz dullerten.

Abbildung 1.6 zeigt, dass zwar in den letzten Jahren gréere Betreuungsumfinge seltener
von den Eltern nachgefragt werden, die vorhandenen Plitze aber trotzdem nicht den
gewtinschten zeitlichen Umfang decken konnten. Im Bundesdurchschnitt wiinschten
Eltern hdufiger einen Halbtagsplatz und ,,grolen* Ganztagsplatz als sie nutzten. Ein
erweiterter Halbtagsplatz und ein Ganztagsplatz wurden hiufiger genutzt als gewtinscht.
Der nichste Abschnitt thematisiert dementsprechend die Deckung des Bedarfs durch

das von den Eltern genutzte Angebot.

1.5 Bedarfsdeckung bei U3-Kindern

Dieser Abschnitt befasst sich mit der Bedarfsdeckung der gewiinschten Betreuungsum-
tinge der Eltern. Hierfiir werden die von den Eltern gewiinschten Umfidnge mit den ge-
nutzten Umfiangen kontrastiert. Da der Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz erst
ab dem ersten vollendeten Lebensjahr gilt, werden hier nur Eltern mit ein- und zweijih-
rigen Kindern betrachtet (n= 6.318). Die Bedarfsdeckung wird im Folgenden innerhalb

vier Kategorien analysiert:

— Eltern ohne Bedarf
— Eltern mit ungedecktem Bedarf: Diese haben trotz Bedarf keinen Betreuungsplatz.

— Eltern, deren Bedarfsumfang den genutzten Betreuungsumfang tbersteigt: Wenn der
Umfang des Betreuungsbedarfs um mehr als fiinf Stunden pro Woche iiber der ge-
nutzten Betreuungsdauer liegt, wird dieser als ,,Bedarf, der die Nutzung tbersteigt
bezeichnet. Der Wert von fiinf Stunden wurde gewihlt, um etwaige Schitzungenauig-
keiten nicht irrtimlich als einen die Nutzung Gibersteigenden Bedarf zu identifizieren.

Die berichteten Zahlen sind also eher zuriickhaltend geschitzt.

— Eltern mit gedecktem Bedarf: Diese haben einen Betreuungsplatz, der ihren Bedarf

abdeckt oder um hochstens finf Stunden unterschreitet.

Im Jahr 2022 hatte mehr als ein Viertel der Eltern eines ein- oder zweijihrigen Kin-
des (27 Prozent) keinen Bedarf an einer Betreuung (siche Abbildung 1.7). Ein Funftel
(20 Prozent) erhielt, trotz Bedarf, keinen Platz in einer Kindertagesbetreuung. Dagegen
hatte fast die Hilfte der Eltern, die einen Bedarf dullerten (47 Prozent), einen gedeckten
Bedarf, d. h. ihr zeitlicher Betreuungsbedarf wird um héchstens fiinf Stunden unterschrit-
ten. Weitere 5 Prozent der Eltern verfiigten zwar iiber einen Platz fiir ihr Kind, dieser

unterschritt den gewiinschten Betreuungsumfang aber um mehr als fiinf Stunden.
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Abb. 1.7: Bedarfsdeckung nach Landern bei ein- und zweijahrigen Kindern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, Ein- und Zweijéhrige
(n=6.318), zu 100 fehlende Prozente: Bedarf und Platz vorhanden, Umfang unbekannt.

Der Betreuungsbedarf der Eltern kann in Ost- und Westdeutschland unterschiedlich gut
gedeckt werden. Eltern in Westdeutschland duf3erten dabei deutlich hiufiger keinen Be-
datf (30 Prozent) an einer Betreuung als Eltern in Ostdeutschland (12 Prozent). Zudem
kénnen aufgrund der lingeren Tradition der Kinderbetreuung in Ostdeutschland, wel-
che zu einem insgesamt besseren Ausbau des Betreuungssystems fiihrte, dort drei Viertel
der Eltern eines U3-Kindes (74 Prozent) auf eine Betreuungslosung zuriickgreifen, die
auch ihrem gewiinschten Umfang entsprach. In Westdeutschland war das bei lediglich
41 Prozent der Eltern der Fall. Einen ginzlich ungedeckten Bedarf dullerte mehr als je-
der flinfte Elternteil in Westdeutschland (22 Prozent), wihrend es in Ostdeutschland nur

jeder zehnte (10 Prozent) war.

Bei Betrachtung der einzelnen Bundeslinder fillt allerdings auf, dass Hamburg bei der
Deckung der elterlichen Bedarfe eher das Niveau der ostdeutschen Linder erreicht. Wah-
rend 12 Prozent der Eltern eines ein- oder zweijihrigen Kindes in Hamburg (noch) kei-
nen Platz in Anspruch nehmen konnten, obwohl sie sich einen solchen wiinschten, ver-
fiigten 70 Prozent iiber einen gedeckten Bedarf. Mecklenburg-Vorpommern konnte die
Bedarfe der Eltern am besten decken, orientiert man sich daran, dass 82 Prozent der
Eltern einen gedeckten Betreuungsbedarf aufweisen. Ahnlich hoch waren die Angaben
der Eltern in Sachsen-Anhalt (80 Prozent) und Brandenburg (77 Prozent).
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In vielen westdeutschen Bundeslindern wie Baden-Wiirttemberg, Nordrhein-Westfalen
und Rheinland-Pfalz ist zwar der Anteil der Eltern, die keinen Betreuungsbedarf du-
Berten, hoher als in anderen Lindern (siche auch oben unter Abschnitt 1.1), zugleich
sind in diesen Lindern aber auch die Anteile der Eltern mit einem ungedeckten Be-
darf Gberdurchschnittlich hoch (Baden-Wiirttemberg 22 Prozent, Nordrhein-Westfalen
26 Prozent, Rheinland-Pfalz 27 Prozent). Die h6chsten Anteile an Eltern mit ungedeck-
tem Bedarf waren in Bremen und im Saarland beobachtbar: Je ein Viertel bis ein Drittel
der Eltern (28 Prozent bzw. 30 Prozent) gab an, trotz Bedarf keinen Betreuungsplatz

nutzen zu konnen.

Wihrend der Anteil der Eltern ohne einen Betreuungsbedarf im Jahr 2021 wieder leicht
angestiegen war, duflerten 2022 im Vergleich zum Vorjahr 2021 wieder weniger Eltern
keinen Bedarf (—4 Prozentpunkte). Mit 27 Prozent ist dieser Anteil auf dem gleichen
Niveau wie im Jahr 2019. Dattber hinaus stieg, im Vergleich zum Vorjahr 2021, der
Anteil der Eltern mit einem ungedeckten Bedarf bundesweit leicht um 2 Prozentpunkte
an. Die Anteile in den Kategorien ,,Bedatf tibersteigt Nutzung® und ,,gedeckter Bedarf™
blieben im Vergleich zum Vorjahr 2021 konstant. Tiefer gehende Analysen u. a. zur
Quantifizierung von Passungsungenauigkeiten, beispielsweise wie oft und zu welchen
Tageszeiten Eltern kein passendes Angebot zur Verfiigung steht, aber auch die Griinde
und in welchen Regionen und im Zusammenhang mit welchen betreuungs- oder famili-
enbezogenen Merkmalen diese auftreten, finden sich im bald erscheinenden Heft 4 des
DJI-Kinderbetreuungsreport 2022 (siche Hubert/Kayed u.a. im Erscheinen).

1.6 Passgenauigkeit: gewunschter, genutzter und
gebuchter Betreuungsumfang bei U3-Kindern

In den letzten Abschnitten wurden die gewiinschten und genutzten Zeiten miteinander
verglichen und somit die Deckung des Bedarfs dargestellt. Zwar verfiigt der Grofteil der
Eltern eines ein- oder zweijihrigen Kindes iiber einen grundsitzlich gedeckten Bedarf
(85 Prozent), trotzdem wurden teilweise deutliche Unterschiede zwischen beiden Kate-
gorien ermittelt. Die genutzten Angebote passen oft nicht ganz zum Betreuungsumfang,
den sich Eltern winschten. Ohne dabei auf alle Unterschiede zwischen und innerhalb
der Bundeslinder im Rahmen dieses Hefts eingehen zu kénnen, zeigt Tabelle 1.1 fiir das
Befragungsjahr 2022 die Unterschiede zwischen gewlinschten, genutzten und den weiter
unten thematisierten gebuchten Betreuungsumfingen auf. So zeigt die Tabelle, dass in
vielen Bundeslindern Halbtags- und ,,groBe Ganztagsplitze haufiger gewtlinscht als ge-
nutzt werden. Umgekehrt werden erweiterte Halbtagsplitze und Ganztagsplitze oftmals

hiufiger genutzt als gewiinscht.
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Neben dem gewtinschten und genutzten Betreuungsumfang werden die Eltern in der
KiBS-Befragung auch nach ihrem urspriinglich in der Einrichtung gebuchten Umfang
befragt. Im weiteren Verlauf werden diese drei Kategorien miteinander verglichen. Ziel
dieses Abschnittes ist es, die Problematik des oft nicht bedarfsgerechten gebuchten Be-
treuungsangebots aufzufiihren und die zukiinftige Bedarfsplanung damit zu unterstiit-
zen. Zuvor ist einschrinkend zu erwihnen, dass zwar die gewiinschten und genutzten
Betreuungsumfinge in KiBS stundengenau abgefragt werden, nicht aber die gebuchten
Umfinge. Fir den gebuchten Umfang kénnen die befragten Eltern zwischen den Ka-
tegorien Halbtagsplatz, erweiterter Halbtagsplatz, Ganztagsplatz oder ,,groBer” Ganz-
tagsplatz wihlen. Es kann leider nicht ganz ausgeschlossen werden, dass die von den
Eltern selbst durchgefiihrte Eingruppierung in die vier Kategorien zuweilen fehlerbe-
haftet ist und moglicherweise leicht von der Prizision der angegebenen gewiinschten
und genutzten Zeiten abweichen. Um in Zukunft einen exakten Abgleich der drei Kate-
gorien vornehmen zu kénnen, wird der gebuchte Betreuungsumfang ab der Befragung
2024 nicht mehr in Kategorien, sondern mit einem Zahlenwert fiir die gebuchten Be-
treuungsstunden innerhalb einer Woche erfasst. Trotzdem stellen die von den Eltern
angegeben gebuchten Betreuungsumfinge eine weitere wichtige Information dar, mit-
hilfe derer die Ausschépfung der vorhandenen Betreuungskapazititen und deren Ver-
besserungsbedarf ermittelt werden kann. Dies ist eine notwendige Voraussetzung, um
mit den verfliigbaren Betreuungskapazititen eine bessere Bedarfsgerechtigkeit der von
Familien genutzten Angebote zu erreichen. Die fehlende Passgenauigkeit der gebuchten
Betreuungsumfinge zeigte sich bereits im Bildungsbericht 2016: Eltern buchten groB3ere
Umfinge, als sie sich eigentlich wiinschten (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstat-
tung 2016). Wenn Plitze in Zukunft passgenauer vergeben werden, kénnte dies neue
Platze fur Kinder schaffen, die momentan trotz eltetlichem Bedarf noch keinen Betreu-

ungsplatz in Anspruch nehmen konnten.

Fir das Befragungsjahr 2022 gaben 13 Prozent der Eltern mit einem Kind unter drei
Jahren an, dass sie einen Halbtagsplatz gebucht haben (siche Tabelle 1.1). 29 Prozent
buchten einen erweiterten Halbtagsplatz, weitere 38 Prozent einen Ganztagsplatz mit
hochstens 45 Stunden wochentlich, und 20 Prozent einen ,,gro3en Ganztagsplatz mit
mehr als 45 Stunden wochentlich. Tabelle 1.1 zeigt gerade bei ,,groen” Ganztagsplit-
zen deutliche Differenzen zwischen gewiinschten, genutzten und gebuchten Betreuungs-
umfingen. Interessanterweise sind die Unterschiede zwischen gewilinschten und genutz-
ten Umfidngen geringer als zwischen gewiinschten und gebuchten Umfingen. Im Ab-
schnitt 1.3 wurde bereits gezeigt, dass vor allem ,,grof3e Ganztagsplitze cher selten
gewtinscht wurden (6 Prozent). Einen solchen Betreuungsumfang nutzten im Jahr 2022

mit 2 Prozent der Eltern eines U3-Kindes noch etwas weniger Befragte. Trotzdem gab
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ein Fiinftel der Eltern (20 Prozent) an, einen solchen gebucht zu haben.!” Im Gegensatz
dazu werden erweiterte Halbtagsplitze hiufiger von Eltern gewtlinscht und genutzt, als

sie gebucht worden waren.

Tabelle 1.1: Gewiinschter, genutzter und gebuchter Betreuungsumfang fiir U3-
Kinder nach Landern (in %, Montag bis Freitag)

gewiinscht

"groRer" Ganztagsplatz

genutzt

gebucht

Halbtagsplatz erweiterter Halbtagsplatz Ganztagsplatz
gewiinscht genutzt gebucht gewiinscht genutzt gebucht gewiinscht genutzt gebucht
Baden-Wirttemberg 30 30 23 41 48 36 24 21 34
Bayern 32 28 25 44 49 42 21 22 30
Berlin 9 7 1 38 41 19 43 48 59
Brandenburg 3 3 1 28 28 14 61 64 62
Bremen 16 12 13 55 62 30 27 25 52
Hamburg 18 14 10 45 50 22 34 35 51
Hessen 25 24 18 45 50 37 26 25 33
Mecklenburg-Vorpommern 3 3 3 18 17 4 66 70 42
Niedersachsen 28 23 24 40 52 28 29 25 43
Nordrhein-Westfalen 18 18 9 47 55 39 30 28 17
Rheinland-Pfalz 21 19 11 41 50 25 30 29 47
Saarland 12 10 3 42 52 14 36 37 48
Sachsen 4 3 2 24 23 11 65 70 46
Sachsen-Anhalt 7 7 3 20 20 14 59 63 45
Schleswig-Holstein 25 17 12 50 59 34 22 24 47
Thiiringen 7 7 2 16 18 3 62 70 69
Westdeutschland 25 23 17 44 52 35 27 25 32
Ostdeutschland (mit Berlin) 6 5 2 26 27 12 58 63 54
Deutschland 21 18 13 40 45 29 33 35 38

1

1
4
5
1
1
0

8
3
21
23
4
17
13
51
5
35
18
34
41
38
7
25

15
32
20

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewmhtet nur Eltern mit Bedarf
(gewiinschter Umfang n=5.738, genutzter Umfang n=4.007, gebuchter Umfang n=4.017)

Wie schon bei der Gegeniiberstellung von gewiinschten und genutzten Zeiten, zeigen
sich auch beim Vergleich von gewiinschten und gebuchten Zeiten Unterschiede zwi-
schen den Bundesldndern. Dabei sollen hier einige Bundeslinder exemplarisch hervorge-
hoben werden. Mit die gréBten Unterschiede zeigen sich erneut bei ,,groen® Ganztags-
plitzen. Einige Bundeslinder konnten den Eltern ein verhiltnismiBig bedarfsgerechtes
Angebot zur Verfiigung stellen: In Baden-Wiirttemberg, Bayern und Niedersachsen be-
trdgt die Differenz zwischen beiden Kategorien im Jahr 2022 weniger als 5 Prozentpunk-
te. Im deutlichen Gegensatz dazu stehen allerdings Mecklenburg-Vorpommern, Nord-
rhein-Westfalen, Saarland, Sachsen und Sachsen-Anhalt. Dort wurden ,,grofle” Ganz-
tagsplitze deutlich hiufiger gebucht als gewiinscht. Mecklenburg-Vorpommern wies da-
bei die gréBite Differenz auf: Wihrend 13 Prozent der Eltern mit einem Kind unter drei
Jahren einen Betreuungsplatz mit einem solchen Umfang wiinschten, gaben 51 Prozent
an, einen solchen gebucht zu haben. Das entspricht einer Differenz von 37 Prozentpunk-
ten. Dagegen wiinschten Eltern dort deutlich haufiger einen Ganztagsplatz mit mehr als
35 und bis zu 45 Stunden wochentlich, als sie einen solchen buchen konnten (Differenz:

24 Prozentpunkte).

In der KiBS-Befragung werden, wie oben bereits erwihnt, die gewlnschten und genutz-

ten Betreuungsumfinge stundengenau abgefragt. Zusammen mit der kategorisierten Va-

10 Auch aus der amtlichen Statistik geht hervor, dass gerade Ganztagsplitze deutlich haufiger vertraglich
vereinbart werden, als Eltern einen solchen Betreuungsumfang wiinschten. Fiir das Jahr 2022 vereinbar-
ten 13,5 Prozent der Eltern mit einem Kind unter drei Jahren einen Halbtagsplatz mit bis zu 25 Stun-
den wochentlich, 33,7 Prozent einen erweiterten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und bis zu 35 Stunden
wochentlich und 52,7 Prozent einen Ganztagsplatz mit mehr als 35 Stunden wochentlich (vgl. Bundes-
ministerium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023).
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Halbtagsplatz gebucht

riable zur Buchung ist es daher méglich, die Verteilung und Rinder der gewiinschten und
genutzten Betreuungsumfinge innerhalb der vier Kategorien der gebuchten Umfinge
zu betrachten. Dadurch sind u. a. Aussagen dariiber méglich, inwieweit die Bedarfe und
Nutzung mit den gebuchten Umfingen zusammenpassen. In Abbildung 1.8 wird dies
veranschaulicht. Dabei steht jede der vier Graphen fiir eine Kategorie des gebuchten Be-
treuungsumfangs. Dieser ist im Stundenumfang jeweils grau gekennzeichnet. Innerhalb
jeder Kategorie werden die Anteile der gewiinschten und genutzten Betreuungsumfinge
kumuliert. Dabei zeigen die blauen Linien an, welche Stundenzahl die Eltern wiinschten
(dunkelblau) und welche Stundenzahl sie nutzten (hellblau), die diesen Umfang gebucht

hatten.

Abb. 1.8: gewiinschte und genutzte Betreuungsumfinge nach dem gebuchten Be-
treuungsumfang bei U3-Kindern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (gewlinschter Umfang
n=510-1.571, genutzter Umfang n=512-1.580). Gewlinschter und genutzter Betreuungsumfang fir die Wochentage
Montag bis Freitag. Nur Eltern, die eine Kindertagesbetreuung nutzen.

Anhand der Abbildung 1.8 zeigt sich, dass ein GroBteil der Eltern mit einem gebuchten
Halbtagsplatz sich auch einen solchen wiinschte (74 Prozent) und nutzte (88 Prozent).
Dies trifft auch auf den Grofiteil der Eltern mit einem gebuchten erweiterten Halbtags-
platz zu. Allerdings wiinschten auch innerhalb dieser Buchungskategorie 13 Prozent der
Eltern einen kiirzeren Stundenumfang und 16 Prozent der Eltern einen Stundenumfang,
der Giber 35 Stunden wochentlich hinausgeht. Eine dhnliche — etwas oberhalb der Kurve
fir gewlinschte Umfinge gelagerte — Kurve zeigt sich fir die genutzten Betreuungsum-
tinge, d. h. ein Teil der Eltern gab an, Stunden, die Gber einen Halbtagsplatz hinausgin-

gen genutzt zu haben, obwohl sie einen solchen buchten.

Mit steigendem gebuchten Betreuungsumfang zeigt sich, dass die Passgenauigkeit des
Angebots abnimmt. So liegen bei Ganztagsplitzen nur noch die Hilfte der gewtinsch-

ten Umfinge innerhalb des gebuchten Stundenumfangs von mehr als 35 und bis zu
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45 Stunden wochentlich. Etwa 5 Prozent der Eltern mit einem gebuchten Ganztagsplatz
wiunschten sich mehr als 45 Stunden wochentlich, etwa 44 Prozent wunschten sich einen

geringeren Betreuungsumfang bis zu 35 Stunden wochentlich.

Noch deutlicher zeigt sich die fehlende Passgenauigkeit bei den gebuchten ,,groflen”
Ganztagsplitzen mit mehr als 45 Stunden wochentlich. Die wenigsten Eltern wiinsch-
ten oder nutzten einen solchen: 86 Prozent der Eltern wiinschten sich einen geringeren
Stundenumfang und 93 Prozent nutzten einen geringeren Betreuungsumfang, obwohl

sie angaben einen ,,groBlen Ganztagsplatz gebucht zu haben.

Die in diesem Kapitel dargestellten Ergebnisse deuten darauf hin, dass vor allem ge-
buchte Betreuungsumfinge im Form eines ,,groen Ganztagsplatzes mit mehr als 45
Stunden wochentlich oft nicht genutzt und auch nicht gewlnscht werden, wenn diese
von den Eltern gebucht wurden. Abschnitt 1.3 zeigte aber bereits, dass Eltern durchaus
auch groflere Betreuungsumfinge wiinschen: So duflerte im Jahr 2022 fast ein Drittel
der Eltern in Westdeutschland (31 Prozent) und mehr als zwei Drittel der Eltern in Ost-
deutschland (68 Prozent) den Bedarf an einer ganztigigen Betreuung (Ganztagsplatz
oder ,,groBer” Ganztagsplitzen). In Anbetracht dieser Resultate stellt sich die Frage,
inwieweit die Betreuungsumfinge in Zukunft passgenauer angeboten werden kénnen,
um einerseits moglichst vielen Eltern ein bedarfsgerechtes Angebot zur Verfiigung zu
stellen und gleichzeitig die vorhandenen Kapazititen der Kindertagesbetreuung vollum-
fanglich ausnutzen zu kénnen. Unterschiedliche Griinde fiir diese ungenutzten und ggf.
falschlicherweise vorgehaltenen Kapazititen sind denkbar. Hinweise aus Steuerungsdo-
kumenten deuten darauf hin, dass in einigen Regionen angebotsseitig besonders grof3zii-
glg, aber wenig flexibel pauschal fiir alle Kinder sehr umfangreiche Plitze vorgehalten
werden, wodurch Eltern zumeist nur grof3ere Betreuungsumfinge buchen konnten als
sie sich wiinschten oder aber zu wenig flexible Modelle angeboten wurden. Weiterhin
kénnen Motive und Entscheidungen der Eltern ursichlich sein. So ist es méglich, dass
Eltern sich Flexibilitit z. B. fiir variable Arbeitszeiten ,erkaufen®, indem sie deutlich um-
fangreichere Angebote buchen, als sie im durchschnittlichen Alltag nutzen (wollen). Al-
lerdings widersprechen die Ergebnisse zu den gewlinschten Umfingen dieser Erklirung
partiell. Auffillig ist ebenso, dass die Differenz zwischen gewtnschten und genutzten
Betreuungsumfingen in den meisten Fillen relativ gering ist. In der Praxis scheint der
Betreuungsumfang im Alltag daher niher an den Wiinschen der Eltern zu liegen als an
gebuchten Umfingen. Die gebuchten Betreuungsumfinge unterscheiden sich deutlich

von gewtinschten und genutzten Umfingen.
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2 Zugangsselektivitat im U3-Bereich

Wie einleitend beschrieben, konnte in anderen Studien bereits gezeigt werden, dass der
Zugang zu einem Betreuungsplatz nicht fiir alle Kinder gleich ist, sondern u. a. von
Merkmalen wie dem Migrationshintergrund oder den dkonomischen Ressourcen einer
Familie abhingen kann (vgl. u.a. Roth/Klein 2018; Hermes u.a. 2021; Schmitz/Spie(3/
Huebener 2023; Rauschenbach u.a. 2022). Daher stellt sich auch hier die Frage, ob die
Wahrscheinlichkeit, Kindertagesbetreuung in Anspruch zu nehmen, ebenfalls von be-
stimmten Kind- und Familienmerkmalen oder Ressourcen der Familie abhingt, d. h.
ob bestimmte Merkmale es wahrscheinlicher machen, eine Kindertagesbetreuung in An-
spruch zu nehmen, und von Zugangsselektivitat gesprochen werden kann und sich die
vorangegangen Ergebnisse anderer Studien bestitigen lassen. Dazu werden mit der zu
erklirenden abhingigen Variable ,,Kind in Betreuung ja/nein® logistische Regressionen
berechnet. Die Analysen beziehen sich wieder nur auf Eltern mit Kindern unter drei
Jahren, da hier die Liicke zwischen Bedarf und Nutzung noch gro3er ist als bei Eltern

mit Kindern zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt.

Methodisches Vorgehen: logistische Regressionsanalyse

Um zu untersuchen, welche Eltern eine auBerfamilidre Betreuung fiir ihr Nicht-
schulkind nutzen, werden mit Hilfe von logistischen Regressionen verschiedene
Kind- und Familienmerkmale hinsichtlich ithres Zusammenhangs mit der Nutzung
betrachtet. Durch die logistische Regression kann ein Zusammenhang zwischen
ciner abhingigen Variable, die nur zwei Ausprigungen annehmen kann (z.B. Nut-
zung ja/nein) und mehreren Kind- und Familienmerkmalen (unabhingige Varia-
blen) aufgezeigt werden.

In die Berechnungen einbezogene Merkmale sind das Alter des Kindes, der Famili-
enstatus (Paarfamilie oder Alleinerziehend), der Migrationshintergrund (Kind oder
mindestens ein Elternteil im Ausland geboren), die Armutsgefihrdung der Fami-
lie, der héchste Schulabschluss der Eltern sowie der Erwerbsumfang der Mutter.
Da verschiedene dieser Merkmale miteinander korrelieren, werden zwei getrennte
Modelle geschitzt. Im ersten Modell (siche Abbildung 2.1) werden die Kindmerk-
male (Alter, Migrationshintergrund) und der Familienstatus einbezogen, wihrend
im zweiten Modell der Zusammenhang mit den Ressourcen der Familie (Bildung,
Erwerbstitigkeit, Armutsgefdhrdung) betrachtet wird (siche Abbildung 2.2). Um
auszuschlieBen, dass die gefundenen Zusammenhinge von regionalen Gegeben-

heiten tiberdeckt werden, wird zur Kontrolle des Zusammenhangs mit den obigen
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Merkmalen der Wohnort der Familie (Ost- oder Westdeutschland und stidtisches
oder lindliches Gebiet) mit in die Analysen aufgenommen.

In den Abbildungen dargestellt sind die sogenannten durchschnittlichen margina-
len Effekte. Fur jede Ausprigung eines kategorialen Merkmals geben sie an, um
wie viele Prozentpunkte die relative Wahrscheinlichkeit, dass das betrachtete Ereig-
nis eintritt (also z.B. angegeben wird, dass das Kind einen Betreuungsplatz nutzt),
im Vergleich zu einer als Referenzkategorie gewihlten Ausprigung steigt oder fillt.
Bei quantifizierbaren Merkmalen (z.B. dem Alter des Kindes) geben sie an, wie sich
die relative Wahrscheinlichkeit dndert, wenn die Merkmalsauspragung des quantifi-
zierbaren Merkmals um eine Einheit gréfer wird. Dabei werden alle anderen in die
Analyse eingeschlossenen Merkmale konstant gehalten. Ist der durchschnittliche
marginale Effekt einer Variable kleiner als 0, verringert sich diese Wahrscheinlich-
keit, wihrend sie bei einem Wert von gréBer als 0 steigt. Zusitzlich ermdglicht die
Darstellung der durchschnittlichen marginalen Effekte, die Stirke des Zusammen-
hangs verschiedener Merkmale untereinander zu vergleichen.

In den Abbildungen ist zusitzlich zum Wert des marginalen Effekts auch das Kon-
fidenzintervall (als Hinweis auf die Prizision der Zusammenhangsschitzung) dar-
gestellt. Ein Zusammenhang zwischen einem Merkmal und der abhingigen Va-
riable gilt dann als nicht zufillig, wenn das Konfidenzintervall den Wert 0 nicht
einschlieB3t. Solche nicht zufilligen Zusammenhinge sind zusitzlich mit * gekenn-

zeichnet.

Es werden zwei Regressionsmodelle berechnet, in denen zunichst Kind- und Familien-

merkmale und anschlieend der Einfluss der Ressourcen der Familie analysiert werden.

Es fliefen folgende unabhingige Variablen in die Modelle ein:

Kind- und Familienmerkmale

mehr Kinder),

— das Alter des Kindes (2-Jahtig (Referenz), 0-Jdhrig oder 1-Jdhrig),

der Partnerschaftsstatus des Befragten (Paarfamilie (Referenz), Alleinerziehend)!!,

die klassierte Anzahl der Kinder im Haushalt (1 Kind (Referenz), 2 Kinder und 3 oder

11 Der Partnerschaftsstatus wird hier in erster Linie als Kind- bzw. Familienmerkmal aufgefiihrt. Trotz-
dem hingt dieser beispielsweise auch mit den finanziellen Ressourcen einer Familie zusammen, da bei

Alleinerziehenden nur auf ein Erwerbseinkommen zuriickgegriffen werden kann.
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— ein bei mindestens einem Elternteil oder dem Kind selbst vorliegender Migrations-

hintergrund (Referenz: kein Migrationshintergrund)

— die Wohnregion der Befragten (West Stadt (Referenz), West lindlich, Ost Stadt und
Ost lindlich)

Ressourcen der Familie

— Armutsgefihrdung der Familie!? (Referenz: keine Armutsgefihrdung),

— der hochste Schulabschluss im Haushalt (maximal Hauptschulabschluss (Referenz),
mittlere Reife und (Fach-)Hochschulreife),

— die Erwerbstitigkeit der Mutter (,,nicht erwerbstitig” (Referenz), ,,Vollzeit erwerbsti-

tig* und ,, Teilzeit erwerbstitig™),

Abbildung 2.1 stellt die matginalen Effekte fiir Kind- und Familienmerkmale dar. Dabei
zeigt sich, dass bei Eltern mit zwei Kindern eine signifikant héhere Wahrscheinlichkeit
besteht, dass das Zielkind'® eine Kindertagesbetreuung in Anspruch nimmit, als bei El-
tern mit nur einem Kind. Dieser Effekt ist mit 2 Prozentpunkten allerdings sehr gering.
Stirkere Effekte gibt es in Bezug auf das Alter der Kinder. Schon bei Lippert et al. (2023)
konnte gezeigt werden, dass Kinder mit Geschwistern auch frither in eine Betreuung ein-
steigen als Einzelkinder (vgl. Lippert/Kayed/Kuger 2023). Auch in den Abschnitten 1.1
und 3.1 wurde bereits gezeigt, dass mit zunehmendem Alter mehr Kinder eine Kinder-
tageseinrichtung oder Tagespflege besuchen. Diese Beobachtung hilt auch multivariat
stand: Ist das Kind jlinger als ein Jahr, ist die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit signi-
fikant um 73 Prozentpunkte niedriger, eine aullerfamilidre Betreuung zu besuchen als
bei zweijdhrigen Kindern. Bei einjidhrigen Kindern ist der Effekt zwar weniger stark, die

Wahrscheinlichkeit ist um 0,23 Prozentpunkte niedriger, aber immer noch signifikant.

Ob der befragte Elternteil alleinerziehend ist oder in einer Paarbeziehung lebt, hat in
diesem Modell, vor dem Hintergrund der Kontrolle der anderen Variablen, keinen Ein-
fluss auf die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit, einen Betreuungsplatz in Anspruch
zu nehmen. Dagegen zeigt sich beim Migrationshintergrund der Familie ein deutlicher
Effekt: Fur Kinder aus Familien, in denen mindestens ein Elternteil oder das Kind einen

Migrationshintergrund aufweist, ist die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit signifikant

12 Laut Statistischem Bundesamt gilt eine Person ,,nach der EU-Definition fiir EU-SILC als armutsgefihr-
det, wenn sie iiber weniger als 60% des mittleren Einkommens der Gesamtbevélkerung verfiigt™ (vgl.
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2022/08/PD22_327_634.html, zuletzt
gepriift am 24. November 2023).

13 Als Zielkind wird das Kind innerhalb der Familie bezeichnet, auf welchen sich der Fragebogen bezieht
und welches durch die zufillige Stichprobe aus den Einwohnermeldeamtsstatistiken gezogen wurde.
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Abb. 2.1: Durchschnittliche marginale Effekte — Kind- und Familienmerkmale: Zu-
gangsselektivitat

Anzahl Kinder im Haushalt (Referenz: 1 Kind)
2 Kinder* -

3 und mehr Kinder 191
Alter des Kindes gruppiert (Referenz: 2-Jahrig)
0-Jahrig* ]

1-Jahrig* ]

Alleinerziehend (Referenz: Paarfamilie)

alleinerziehend (]

Migrationshintergrund (Referenz: kein MH)

Migrationshintergrund vorhanden* o

Wohngebiet (Referenz: West Stadt)

West Land o
Ost Stadt* o
Ost Land* ]
-1,0 -0,5 0,0 0,5 1,0

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
(n=5.631), R*>=0,28.

Anmerkungen: Befunde der logistischen Regression, durchschnittlichen marginalen Effekte und 95%-Konfidenzintervalle;
* = p < 0,05 (signifikant).

Lesehilfe: Die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit einen Betreuungsplatz zu nutzen, ist fur Eltern mit einem einjahrigen
Kind 23 Prozentpunkte niedriger als furr Eltern mit einem zweijahrigen Kind.

um 10 Prozentpunkte geringer einen Betreuungsplatz in Anspruch zu nehmen, als bei

Familien, in denen kein Migrationshintergrund vorliegt.

Auch der Wohnort der Familie ist entscheidend, wenn es um die Inanspruchnahme ei-
nes Betreuungsplatzes geht. In Kapitel 1 zeigten sich immer wieder deutliche Ost-West-
Unterschiede: Eltern in Ostdeutschland nahmen hiufiger und auch in einem gréBeren
Umfang einen Betreuungsplatz in Anspruch als Eltern in Westdeutschland. Diese Beob-
achtung ldsst sich auch im analysierten Modell bestitigen: Die durchschnittliche Waht-
scheinlichkeit, dass das Kind eine Kinderbetreuung besucht, ist in stidtischen sowie in
lindlichen Regionen in Ostdeutschland signifikant um jeweils 11 Prozentpunkte héher
als in stidtischen Regionen in Westdeutschland. Westdeutsche lindliche Regionen haben
im Vergleich zu westdeutschen stidtischen Regionen keinen signifikanten Effekt, d. h.
der Wohnort in einer westdeutschen lindlichen Region hat im Gegensatz zu einer west-
deutschen stidtischen Region keinen Einfluss darauf, ob eine Betreuung in Anspruch

genommen wird oder nicht.
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In Abbildung 2.2 werden die Ressourcen der Familie betrachtet.'* Es zeigt sich, dass
Familien mit einer erthdhten Armutsgefihrdung signifikant seltener eine Kinderbetreu-
ung in Anspruch nehmen als Familien, deren Einkommen mehr als 60% des mittleren
Einkommens der Gesamtbevolkerung betrdgt. Der Effekt ist zwar mit 4 Prozentpunk-
ten sehr gering, aber trotzdem statistisch bedeutsam. Der hochste Schulabschluss im

Haushalt hat dagegen in diesem Modell keine statistische Relevanz.

Abb. 2.2: Durchschnittliche marginale Effekte — Ressourcen der Familie: Zugangs-
selektivitat

Armutsrisiko (Referenz: liegt nicht vor)

Armutsrisiko liegt vor* o

héchster Schulabschluss im Haushalt (Referenz: HS/ keinen
Abschluss)

Mittlere Reife/ Realschulabschluss —e—

(Fach-) Hochschulreife ——

Erwerbsumfang der Mutter (Referenz: nicht erwerbstétig)

Vollzeit* oA
Teilzeit* oA
-0,5 0,0 0,5 1,0

8L;e5I.I§:51D):JIélfl%?zeét')etreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
Anmerkungen: Befunde der logistischen Regression, durchschnittlichen marginalen Effekte und 95%-Konfidenzintervalle;
*=p < 0,05 (signifikant).

Lesehilfe: Die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit einen Betreuungsplatz zu nutzen, ist fir vollzeitbeschaftigte Mutter
50 Prozentpunkte héher als fur nicht erwerbstatige Mdtter.

Der Besuch einer Kindertagesbetreuung ist ein entscheidender Aspekt fir die Verein-
batkeit von Familie und Beruf (vgl. Kayed/Hubert/Kuger 2022). Anhand des votliegen-
den Modells zeigt sich, dass der Erwerbsstatus und -umfang der Mutter noch immer
stark mit der Inanspruchnahme eines Betreuungsplatzes fiir ein Kind unter drei Jahren
zusammenhingt. Ist die Mutter in Vollzeit erwerbstitig, dann ist die durchschnittliche
Wahrscheinlichkeit einen Betreuungsplatz zu nutzen um 50 Prozentpunkte héher, als
wenn die Mutter nicht erwerbstitig ist. Bei einer Teilzeiterwerbstitigkeit der Mutter ist
die durchschnittliche Wahrscheinlichkeit immer noch um 48 Prozentpunkte héher. Bei-
de Effekte sind dabei hochst signifikant. Es liegt eine Korrelation vor, doch kann hier
keine Aussage tiiber das Vorhandensein einer Kausalitit getroffen werden, also dariiber,
ob eine Erwerbstitigkeit vorliegt, weil Mitter tiber einen Betreuungsplatz fir ihr Kind
verfligen, oder ob Miitter einen Betreuungsplatz nutzen, weil sie erwerbstitig sind. Ein
direkter Bildungseffekt kann nur beobachtet werden, wenn nicht auch auf die Erwerbs-

tatigkeit der Mutter kontrolliert wird. Dies legt nahe, dass der Bildungsstand der Eltern

14 Die Wohnregion der befragten wird in Abbildung 2.2 zwar nicht dargestellt, aber als Kontrollvariable in
das Modell mitaufgenommen. Die Variable zeigt hier dhnlich positiv signifikante Effekte fiir stadtische
und lindliche Regionen in Ostdeutschland im Vergleich zu stidtischen Regionen in Westdeutschland.
Lindliche Regionen in Westdeutschland weisen, analog zum ersten Modell, keine signifikanten Effekte
auf.
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sich vor allem dadurch positiv auf die Nutzung eines Betreuungsplatzes auswirkt, dass

er die Wahrscheinlichkeit einer Erwerbstitigkeit erhoht.

Fir Eltern mag die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ein wichtiger Grund fir die In-
anspruchnahme einer Kindertagesbetreuung sein. Fir Kinder stellt sie einen zentralen
Ort der Frihkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung (FBBE) dar. In den voran-
gegangenen Analysen wird aufs Neue bestitigt, was bereits in vielen anderen Studien
aufgegriffen wurde: der Zugang zu einer Kindertagesbetreuung ist gerade fiir einige
Kinder schwieriger als fiir andere. Kinder mit einem Migrationshintergrund und aus
Familien mit geringen finanziellen Mitteln besuchen mit einer geringeren Wahrschein-
lichkeit eine Kindertagesbetreuung als Kinder aus finanziell besser gestellten Familien
oder ohne Migrationshintergrund. Dabei fihren beispielsweise geringe finanzielle Mit-
tel allgemein schon zu einer Einschrinkung der gesellschaftlichen Teilhabe (vgl. Loch-
net/Jihnert 2020). Ein Migrationshintergrund kann aufgrund einer anderen Muttetspra-
che als Deutsch zu Sprachbarrieren fiihren, die nicht nur den Lebensalltag, sondern
auch den Zugang zur Kindertagesbetreuung erschweren (vgl. Schmitz/Spie3/Huebener
2023). Der Besuch einer Kindertagesbetreuung kann zu einer Minderung der bereits vor-
handenen Benachteiligung fithren. Beispielsweise kann mit Hilfe einer Sprachférderung

versucht werden Bildungschancen der Kinder anzugleichen.

Sowohl im U3- als auch im U6-Bereich (siche Kapitel 3) ist der Bedarf an einer Kin-
dertagesbetreuung hoher als der Anteil der Eltern, die eine solche nutzen konnten. Ein
weiterer Ausbau der Betreuungsplitze ist daher unabdingbar, damit der Zugang unab-

hingig von Kind- und Familienmerkmalen sowie Ressourcen der Familie erfolgen kann.
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3 Betreuungsbedarf bei U6-Kindern

Der gesetzliche Anspruch auf einen Betreuungsplatz besteht fiir Kinder ab drei Jahren
bereits seit 1997. Dementsprechend besser ausgebaut sind die Betreuungskapazititen
im Vergleich zum U3-Bereich. Doch auch im U6-Bereich lassen sich historisch geprigte
Unterschiede zwischen Ost- und Westdeutschland hinsichtlich des Platzangebots und
-ausbaus finden. Kinder in Ostdeutschland besuchten schon vor dem Rechtsanspruch
hiufiger eine aullerfamilidre Betreuung als Kinder in Westdeutschland: Wihrend in Ost-
deutschland in den 1970er Jahren fiir mehr als die Hilfte der Kinder im Kindergarten-
alter (64,5 Prozent) ein Betreuungsplatz zur Verfiigung stand, war dies fiir weniger als
ein Drittel der Kinder in Westdeutschland (32,9 Prozent) der Fall (vgl. Konsortium Bil-
dungsberichterstattung 2006). Fortan wurde der Platzausbau in beiden Landesteilen ste-
tig vorangetrieben, welcher schlieBlich 1997 in einen Rechtsanspruch fiir Kinder ab drei
Jahren miindete. Wihrend viele Eltern ihr Kind gerade im sehr jungen Alter (U3) nicht
auBerfamilidr betreuen lassen wollen und sich beispielsweise selbst um die Betreuung
kimmern mochten (vgl. Lippert/Husken/Kuger 2022), ist die Akzeptanz fiir eine au-
Berfamilidre Betreuung im U6-Bereich in den letzten Jahrzehnten nicht nur angestiegen
(vgl. Berth 2019), sondern gehort inzwischen dartber hinaus zur Normalbiografie von
Kindern (vgl. Konsortium Bildungsberichterstattung 2006). Im Jahr 2022 lag die Betreu-
ungsquote fir Kinder im Alter von drei bis finf Jahren deutschlandweit bei 96,5 Prozent,
in Westdeutschland bei 96,4 Prozent und in Ostdeutschland dabei noch etwas hoher bei
97 Prozent (vgl. BMFSF] 2023).1°

Dementsprechend hoch sind die Anteile der Eltern mit einem Kind zwischen drei Jahren
und dem Schuleintritt, die einen Betreuungsbedarf duflerten: Im Jahr 2022 wiinschten
sich in Deutschland 96 Prozent dieser Eltern einen Betreuungsplatz. Im Vergleich zu den
U3-Kindern fillt auf, dass die zuvor teilweise groBen Unterschiede zwischen Ost- und
Westdeutschland deutlich geringer ausfallen: In Westdeutschland hatten 96 Prozent der
Eltern einen Betreuungsbedarf und in Ostdeutschland 97 Prozent dieser Eltern (siche
Abbildung 3.1). Wie bereits oben erwihnt wurde, sind die Betreuungskapazititen fiir
Uo6-Kinder besser ausgebaut als bei U3-Kindern. Aus diesem Grund konnten 95 Pro-
zent der befragten Eltern einen Platz fiir ihr Kind nutzen, in Ostdeutschland dabei mit
96 Prozent noch etwas mehr Eltern als in Westdeutschland mit 94 Prozent. Insgesamt
bewegen sich die Anteile auf einem sehr hohen Niveau: Fast alle Eltern mit einem Kind in
dieser Altersgruppe wiinschten sich einen Betreuungsplatz und fast alle Eltern konnten

einen solchen Platz nutzen.

15 Es gilt zu beachten, dass sich die Altersspanne bei U6-Kindern zwischen dem DJI-Kinderbetreuungsre-
portund Kita Kompakt des BMFSF] unterscheidet. Wihrend im Kita Kompakt die Altersspanne im U6-
Bereich Kinder von drei bis funf Jahren umfasst, werden innerhalb des DJI-Kindetbetreuungsreports
Kinder von drei Jahren bis zum Schuleintritt betrachtet.
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Abb. 3.1: Betreuungsbedarf und Nutzung der Eltern von U6-Kindern nach Landern
(in %)
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Qu;ezll%: D)JI-Kinderbetreuungsstudie (2022); eigene Berechnungen; Daten gewichtet; (Bedarf n=12.680; Nutzung
n=12.674).

Die Unterschiede zwischen den Bundeslindern bei Bedarf und Nutzung sind deutlich
geringer als bei U3-Kindern. Den hochsten Betreuungsbedarf dulerten Eltern in Thi-
ringen und Bremen mit jeweils 99 Prozent. Den niedrigsten Bedarf dagegen Eltern in
Nordrhein-Westfalen und dem Saarland: hier wiinschten sich 2022 jeweils 95 Prozent
der Eltern mit einem U6-Kind einen Betreuungsplatz. In den meisten Lindern lag der
Anteil der Eltern mit Bedarf — trotz des hohen Niveaus der Nutzung — noch iber dem
Anteil der Eltern, die einen Platz nutzen konnten. In Brandenburg, Sachsen und Sachsen-

Anbhalt duBlerten dagegen genauso viele Eltern einen Bedarf wie einen Platz nutzten.

Wihrend beim Betreuungsbedarf der Eltern von U3-Kindern nach Riickgingen in den
Jahren 2020 und 2021 nun im Jahr 2022 wieder ein Anstieg beobachtbar war, blieb die-
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ser in den letzten Jahren fiir U6-Kinder relativ konstant. So lag der deutschlandweite
Bedarf 2019 und 2020 bei jeweils 97 Prozent, 2021 bei 96 Prozent und auch 2022 du-
Berten 96 Prozent der Eltern einen Betreuungsbedarf.16 Das heil3t, auch wihrend der
Coronapandemie und der damit verbundenen Einschrinkungen und der unsteten Be-
treuungssituation durch Gruppen- und EinrichtungsschlieBungen sowie das zusitzliche
Ansteckungsrisiko, verdnderte sich der Betreuungsbedarf der Eltern mit einem Kind zwi-
schen drei Jahren und dem Schuleintritt kaum. Das heif3t allerdings noch nicht zwingend,
dass die Bedarfe der Eltern auch zeitlich gedeckt sind. Eine stundengenaue Analyse der
Bedarfsdeckung erfolgt — analog zu den U3-Kindern —in Abschnitt 3.4 Im folgenden

Abschnitt werden die Betreuungsbedarfe zunichst altersspezifisch betrachtet.

3.1 Altersspezifische Betreuungsbedarfe bei U6-Kindern

Der Betreuungsbedarf der Eltern steigt bis zum Alter von vier Jahren und verbleibt dann
auf einem hohem Niveau: In Kapitel 1 wurde gezeigt, dass bereits 81 Prozent der Eltern
eines zweijahrigen Kindes einen Betreuungsbedarf fiir dieses duB3erten. Ist das Kind drei
Jahre alt, liegt der Anteil der Eltern mit Betreuungsbedarf bereits bei 95 Prozent und
pendelt sich anschlieBend bei vier- und finfjihrigen Kindern mit jeweils 97 Prozent auf
diesem Niveau ein. In Abbildung 3.2 werden die Anteile der elterlichen Betreuungsbedar-
fe nach Alter des Kindes dargestellt. Eltern von vierjihrigen Kindern wurden zugunsten
der Ubersichtlichkeit nicht in die Abbildung integriert. Die Unterschiede zwischen Ost-
und Westdeutschland und beiden Altersgruppen sind gering: In Ostdeutschland wiinsch-
ten 96 Prozent der Eltern eines dreijihrigen Kindes eine Betreuung und 98 Prozent der
Eltern eines funfjdhrigen Kindes. In Westdeutschland lagen die Anteile mit 95 Prozent

bei den Dreijihrigen und 97 Prozent bei den Fiinfjahrigen nur leicht darunter.

Fir drejjihrige Kinder duerten Eltern im Saarland mit 90 Prozent, aber auch Eltern
in Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen (jeweils 93 Prozent) und Brandenburg (94 Pro-
zent) noch ,,am seltensten® einen Betreuungsbedarf. Die Werte dieser Bundeslinder lie-
gen unter dem Bundesdurchschnitt. Am hiufigsten wiinschten Eltern in Bremen und
Mecklenburg-Vorpommern eine aulerfamilidre Betreuung: Jeweils 99 Prozent der El-
tern eines dreijihrigen Kindes wiinschten eine Betreuung in einer Kindertagesbetreu-
ung. Mit weiteren zwei Lebensjahren des Kindes werden die Unterschiede zwischen den
Bundeslindern noch kleiner. Eltern eines fiinfjihrigen Kindes in Nordrhein-Westfalen

(94 Prozent) und Sachsen (95 Prozent) duBBerten 2022 den geringsten Bedarf. Dagegen

16 Die amtliche Betreuungsquote bei U6-Kindern war seit 2019 leicht riickldufig. Im Vergleich zum Jahr
2021 blieb diese 2022 aber konstant (vgl. Afflerbach/Meiner-Teubner 2023).

17 Des Weiteren gibt ein vorhandener Platz, méglicherweise auch im bedarfsdeckenden Umfang, noch
keine Auskunft uber die Erreichbarkeit (siche u. a. Anton/Kayed/Kuger 2021), Qualitit des Angebots
(siche u. a. Klinkhammer u.a. 2022) oder die Bezahlbarkeit eines Betreuungsplatzes (siche u. a. Hubert/
Jahnert/Kuger 2022).
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Abb. 3.2: Betreuungsbedarf der Eltern von drei- und fiinfjahrigen Kindern nach Lan-
dern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (Dreijahrige n=3.585;
Flnfjahrige n=3.331).

wiunschten sich fast alle Eltern in Berlin, Bremen und Thiringen einen Betreuungsplatz

(jeweils rund 100 Prozent).

Vergleicht man die elterlichen Bedarfe aus 2022 mit dem Vorjahr, sind nur geringe Unter-
schiede bei dreijihrigen Kindern beobachtbar, nicht aber fiir die anderen Altersjahrgin-
ge. Sowohl auf Bundesebene als auch in Westdeutschland blieben die elterlichen Bedarfe
groftenteils konstant. Im Vergleich zum Vorjahr konnten lediglich Verdnderungen von
1 oder 2 Prozentpunkten beobachtet werden. In Ostdeutschland waren die Unterschie-
de vor allem im Vergleich von 2019 und 2021 ein klein wenig deutlicher: Wihrend der
Betreuungsbedarf bei Eltern mit dreijahrigen Kindern in Ostdeutschland 2019 noch bei
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99 Prozent lag, sank dieser im Jahr 2020 auf 96 Prozent, im Jahr 2021 auf 94 Prozent und

stieg 2022 nun wieder leicht um 2 Prozentpunkte auf 96 Prozent an.

3.2 Gewunschte Form und gewunschter Umfang der
Betreuung bei U6-Kindern

Im folgenden Abschnitt werden die gewiinschte Betreuungsform sowie der gewtinschte
Betreuungsumfang der Eltern mit Kindern zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt
thematisiert. Analog zu U3-Kindern beziehen sich die nachfolgenden Analysen nur auf
Eltern, die zuvor einen Betreuungsbedatf dullerten, also hier auf 96 Prozent aller befrag-
ten Eltern mit U6-Kindern. Mit zunehmendem Alter des Kindes wiinschten Eltern eher
die Betreuung in einer Kindertageseinrichtung als in einer Kindertagespflege (vgl. Lip-
pert/Kayed/Kuger 2023). Im Jahr 2022 priferierten deutschlandweit 97 Prozent dieser
U6-Eltern mit Bedarf die Betreuung des Kindes in einer Kita. Lediglich jeweils 1 Prozent
der Eltern wiinschte die Betreuung in einer Kindertagespflege oder in einer Kinderta-
gespflege und einer Kita. Keine Priferenz bei der gewlinschten Betreuungsform duflerte
ein weiteres Prozent der Eltern. Zwischen Ost- und Westdeutschland und zwischen den
Bundeslindern gibt es dabei kaum Unterschiede. In Ostdeutschland bevorzugten mit

98 Prozent ahnlich viele Eltern eine Kita wie in Westdeutschland mit 97 Prozent.

GrofBere Linderunterschiede gibt es allerdings hinsichtlich des gewiinschten Betreuungs-
umfangs der Eltern. Analog zu den U3-Kindern werden auch bei U6-Kindern vier Ka-

tegorien zum zeitlichen Umfang gebildet'®:

— Halbtagsplatz (mit hchstens 25 Stunden wochentlich),
— erweiterter Halbtagsplatz (mit mehr als 25 und bis zu 35 Stunden wochentlich),
— Ganztagsplatz (mit mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wéchentlich) und

— ,grofer” Ganztagsplatz mit mehr als 45 Stunden wochentlich.

Mit 43 Prozent wiinscht sich ein GroBteil der Eltern eines U6-Kindes im Jahr 2022 einen
erweiterten Halbtagsplatz (siche Abbildung 3.3). Etwas weniger als ein Funftel (18 Pro-
zent) priferierte einen Halbtagsplatz und ein Drittel der Eltern (34 Prozent) wiinschte
sich einen Ganztagsplatz fir ihr Kind. Finen ,,grolen* Ganztagsplatz, mit mehr als 45

Stunden wochentlich, wiinschten sich lediglich 5 Prozent der Eltern.

18 Ebenso wie bei U3-Kindern werden die gewiinschten Betreuungsumfinge auch bei U6-Kindern nur
fiir Montag bis Freitag dargestellt. Abbildung III im Anhang bildet dartiber hinaus die gewiinschten
Betreuungsumfinge einschlieSlich Samstag und Sonntag ab.
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Eltern in Ostdeutschland priferierten groBlere Betreuungsumfinge als Eltern in West-
deutschland: Erstere bevorzugten mehrheitlich einen Ganztagsplatz mit mehr als 35 und
bis zu 45 Stunden wochentlich (56 Prozent) und etwas weniger als ein Drittel (30 Prozent)
einen erweiterten Halbtagsplatz. In Westdeutschland duf3erte fast die Hilfte der Eltern
(47 Prozent) einen Bedarf an einem erweiterten Halbtagsplatz und etwas mehr als ein
Viertel (28 Prozent) einen Bedarf an einem Ganztagsplatz. Wihrend der Halbtagsplatz
in Ostdeutschland kaum nachgefragt wird (4 Prozent), winschten sich in Westdeutsch-
land mehr als ein Funftel der Eltern (21 Prozent) einen solchen. Einen Betreuungsum-
fang von mehr als 45 Stunden wéchentlich (,,grofler* Ganztagsplatz) wird dagegen mit
4 Prozent der Eltern in Westdeutschland vergleichbar nachrangig genannt als in Ost-

deutschland mit 10 Prozent.

Abb. 3.3: Gewiinschter Betreuungsumfang fiir U6-Kinder nach Landern (in %, Mon-
tag bis Freitag)
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Die Unterschiede zwischen den Bundeslidndern sind grof3, sodass nachfolgend nicht auf
alle Ergebnisse im Detail Bezug genommen werden kann. Beispielsweise dullerten Eltern
in Thiringen tberdurchschnittlich hdufig den Bedatf an einer ganztigigen Betreuung
(insgesamt 77 Prozent): 61 Prozent der Eltern priferierten einen Ganztagsplatz mit mehr
als 35 und bis zu 45 Stunden wochentlich, dartiber hinaus winschten weitere 15 Prozent
einen ,,groflen’ Ganztagsplatz mit mehr als 45 Stunden wochentlich. Auch Eltern in
Sachsen-Anhalt wiinschten berwiegend eine ganztigige Betreuung (insgesamt 74 Pro-

zent); 63 Prozent einen Ganztagsplatz und 11 Prozent einen ,,grollen® Ganztagsplatz.
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Den geringsten Bedarf an einem Ganztagsplatz mit einem Umfang von mehr als 35 und
bis zu 45 Stunden wochentlich, duBlerten Eltern in Baden-Wirttemberg mit 23 Prozent.
Aber auch Eltern in Schleswig-Holstein (26 Prozent), Bayern (27 Prozent), Niedersach-
sen (28 Prozent) dullerten einen vergleichsweise geringen Bedarf an einem solchen. In
den westdeutschen Bundeslindern iberwiegt hingegen die Nachfrage nach den Katego-
rien ,,Halbtagsplatz und ,,erweiterter Halbtagsplatz“. Einen Halbtagsplatz priferierten
mehr als ein Viertel der Eltern in Baden-Wirttemberg (28 Prozent) und ein Viertel der
Eltern in Bayern (25 Prozent). Den geringsten Bedarf an einem Halbtagsplatz dullerten
dagegen Eltern in Thiiringen (2 Prozent) und Brandenburg (3 Prozent). Einen erweiter-
ten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und bis zu 35 Stunden wochentlich wiinschten sich
am hdufigsten Eltern in Bremen (58 Prozent) und Schleswig-Holstein (56 Prozent). Ins-
gesamt unterscheidet sich der gewiinschte Betreuungsumfang stark zwischen ost- und
westdeutschen Bundeslindern: Eltern in Ostdeutschland wiinschten lingere Betreuungs-

zeiten als Eltern in Westdeutschland.

Im vorangegangenen Abschnitt wurde nur der gewiinschte Betreuungsumfang betrach-
tet, tatsdchlich kann KiBS denen die von den Eltern genannten vertraglich vereinbarten
sowie die genutzten Zeiten gegeniiberstellen. Die Unterschiede zwischen den gewlinsch-
ten Betreuungsumfingen der Eltern und den Umfingen, die tatsidchlich von ihnen ge-
nutzt werden, sind grof3. Zudem buchten Eltern oft andere Betreuungsumfinge, als sie
sich wiinschten oder nutzten. Eine ausfiihrliche Analyse dieser Diskrepanzen erfolgt in

den nichsten beiden Abschnitten.

3.3 Entwicklung des gewunschten und genutzten
Betreuungsumfangs bei U6-Kindern

Abbildung 3.4 zeigt die langfristige Entwicklung der gewiinschten und genutzten Betreu-
ungsumfinge von Eltern mit einem Kind zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt seit
2016. Die durchgezogenen und gestrichelten Trendlinien, welche fiir die gewiinschten
und genutzten Betreuungsumfinge in den jeweiligen Regionen stehen, zeichnen die ge-
glitteten Durchschnittswerte dritter Ordnung fiir U6-Kinder ab. Auch hier beziehen sich
die Anteile auf Angaben von Montag bis Freitag.

Der Bedarf an Halbtagsplitzen blieb in Gesamtdeutschland und auch in West- und Ost-
deutschland im Laufe der letzten Jahre bei Eltern von U6-Kindern relativ konstant. Da-
gegen kann bei der Nutzung eines solchen Platzes seit 2019 ein negativer Trend ver-
zeichnet werden: Nutzten 2016 noch 31 Prozent der Eltern einen Betreuungsumfang
mit héchstens 25 Stunden wochentlich, waren es 2022 nur noch 19 Prozent. Eine dhn-

liche Entwicklung zeigt sich auch in Ost- und Westdeutschland, wodurch sich — analog
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Abb. 3.4: Entwicklung des gewiinschten und genutzten Betreuungsumfangs der
Eltern zwischen 2016 und 2022 (in %)
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zu der Entwicklung bei U3-Kindern — die Anteile der gewiinschten und genutzten Be-
treuungsumfinge vor allem seit 2019 stark annihern. In Ostdeutschland konnten 2022
dhnlich viele Eltern einen Halbtagsplatz nutzen wie sich einen solchen wiinschten. In

Westdeutschland lag der Bedarf unter dem tatsdchlich genutzten Umfang.

Erweiterte Halbtagsplitze werden hingegen vor allem seit 2019 wieder etwas stirker von
den Eltern gewlinscht. Wihrend 2019 34 Prozent der Eltern einen Bedarf an einem sol-
chen Betreuungsumfang duerten, waren es 2022 43 Prozent. Der Anteil der Eltern, die
einen erweiterten Halbtagsplatz nutzen konnten, blieb allerdings tber die Jahre hinweg
konstant, sodass sich die Werte des gewiinschten und genutzten Betreuungsumfangs an-
niherten. Trotzdem nutzten 2022 mehr Eltern einen erweiterten Betreuungsplatz, als

sich Eltern einen solchen wunschten.

Ein Ganztagsplatz wird in Westdeutschland, nach einem kurzzeitigen Hohepunkt im
Jahr 2019, wieder etwas seltener gewlinscht, in Ostdeutschland kann dagegen ein stei-
gender Trend beobachtet werden. Bei der Nutzung von Ganztagsplitzen ist sowohl in
Ost- als auch in Westdeutschland — vor allem seit 2019 — ein deutlicher Anstieg zu be-
obachten. Dies fithrt dazu, dass im Befragungsjahr 2022 in Ostdeutschland mehr Eltern

einen Ganztagsplatz nutzten, als sich Eltern einen solchen wiinschten. In Westdeutsch-
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land wiederum lag der Bedarf an einem Ganztagsplatz 2022 — trotz Absinken des Bedarfs
und Steigen der Nutzung — tUber dem Anteil der Eltern, die einen solchen Betreuungs-

umfang nutzen konnten.

Der Bedatf an einem ,,grolen® Ganztagsplatz mit mehr als 45 Stunden wéchentlich
ging 2020 deutlich zuriick und stagnierte seitdem. Der Anteil der Eltern, die einen ,,gro-
Ben* Ganztagsplatz nutzen konnten, blieb dabei tiber die Jahre hinweg stabil. Trotzdem
wunschten in Ost- und Westdeutschland mehr Eltern einen ,,grolen® Ganztagsplatz, als

ihn tatsichlich in Anspruch nehmen konnten.

Insgesamt kann beobachtet werden, dass sich der Bedarf an gréBeren Umfingen in den
letzten Jahren verringert hat. Ob diese Entwicklung die ndchsten Jahre andauert, ob wie-
der mehr Eltern groflere Umfidnge nachfragen und inwieweit der Fachkriftemangel in-
nerhalb der Kindertagesbetreuung zu Reduktionen des Betreuungsumfangs fithrt, wird
in KiBS weiter beobachtet. Anhand der vorangegangenen Analysen zeigt sich allerdings,
dass vor allem von Eltern in Westdeutschland geringere Betreuungsumfinge hiufiger ge-
nutzt werden als ein Wunsch nach einem solchen vorhanden ist. Dagegen wiinschten sich
Eltern hiufiger gro3ere Betreuungsumfinge, als sie einen solchen nutzen konnten. Das
nichste Kapitel thematisiert die Deckung des gewlinschten Betreuungsumfangs durch

das genutzte Angebot.

3.4 Bedarfsdeckung bei U6-Kindern

Die vorangegangenen Abschnitte haben gezeigt, dass die ibergrofie Mehrheit der Eltern
einen Betreuungsplatz fiir ihr U6-Kind wiinschte und auch einen solchen nutzte. Ana-
log zu U3-Kindern wird in der Folge auch bei Kindern zwischen drei Jahren und dem
Schuleintritt analysiert, inwieweit die von den Eltern gedullerten gewilinschten Betreu-
ungsumfinge mit dem genutzten Angebot (nicht) abgedeckt werden. Dazu werden die

Eltern in die bereits bekannten vier Kategorien eingeteilt:

— Eltern ohne Bedarf
— Eltern mit ungedecktem Bedarf: Diese haben trotz Bedarf keinen Betreuungsplatz.

— Eltern, deren Bedarfsumfang den genutzten Betreuungsumfang iibersteigt: Wenn der
Umfang des Betreuungsbedarfs um mehr als fiinf Stunden pro Woche iiber der ge-
nutzten Betreuungsdauer liegt, wird dieser als ,,Bedarf, der die Nutzung tibersteigt
bezeichnet. Der Wert von fiinf Stunden wurde gewihlt, um etwaige Schitzungenauig-
keiten nicht irrtiimlich als einen die Nutzung Ubersteigenden Bedarf zu identifizieren.

Die berichteten Zahlen sind also eher zuriickhaltend geschitzt.
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— Eltern mit gedecktem Bedarf: Diese haben einen Betreuungsplatz, der ihren Bedarf

abdeckt oder um hochstens finf Stunden unterschreitet.

Ein tiberwiegender Teil der Eltern mit einem Kind zwischen drei Jahren und dem Schul-
eintritt (85 Prozent) kann einen gedeckten Bedarf vorweisen (siche Abbildung 3.5). In
Ostdeutschland lag der Anteil der Eltern mit 90 Prozent noch etwas héher als in West-
deutschland mit 84 Prozent. Knapp ein Zehntel der Eltern eines U6-Kindes (9 Prozent)
duflerte 2022 einen héheren gewiinschten Betreuungsumfang, als ihnen zur Verfiigung
stand. Mit 5 Prozent war dies in Ostdeutschland weniger hiufig der Fall als in West-
deutschland mit 9 Prozent. Vor allem aufgrund der langen Tradition der Kinderbetreu-
ung im U6-Bereich, sind fast fiir alle Kinder Betreuungsplitze vorhanden, deshalb gab
es in dieser Alterskategorie kaum noch Eltern, die einen ungedeckten Bedarf vorweisen

(2 Prozent). Auch Eltern ohne Bedatf stellten die Ausnahme dar (3 Prozent).

Abb. 3.5: Bedarfsdeckung nach Landern bei U6-Kindern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (n=12.679), zu 100
fehlende Prozente: Bedarf und Platz vorhanden, Umfang unbekannt.

In Abbildung 3.5 sind die Detailauswertungen auf Bundesland-Ebene abgetragen. Eltern
in Sachsen-Anhalt dulerten mit 93 Prozent am hiufigsten einen gedeckten Bedarf, aber
auch Eltern in Brandenburg (92 Prozent), Hamburg (91 Prozent) und Sachsen (91 Pro-
zent) konnten ihren gewiinschten Betreuungsumfang gut abdecken. Der Ausbau der

Kinderbetreuung scheint in Hamburg an diesem Punkt besonders erfolgreich zu sein,
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sodass hinsichtlich der Deckung elterlicher Bedarfe das Niveau der Ostlichen Bundes-
linder erreicht werden konnte. Dagegen duf3erte etwas mehr als ein Zehntel der Eltern
in Baden-Wiirttemberg (12 Prozent), dass ihr Bedarf den genutzten Umfang tibersteigt.
Das trifft auch auf 11 Prozent in Hessen und jeweils 10 Prozent in Bremen und Nieder-

sachsen zu.

Im Vergleich zu den Vorjahren zeigen sich innerhalb der Bundeslinder vor allem in
den beiden Kategorien ,,ohne Bedarf und ,,ungedeckter Bedarf kaum Verinderungen.
Allerdings stellt es eine Erfolgsmeldung dar, dass im Jahr 2022 — wie schon im Vorjahr
2021 — mehr Eltern tUber einen gedeckten Bedarf verfiigen als noch im Jahr 2019 (2019:
71 Prozent, 2021: 85 Prozent). Entsprechend sank im Vergleich zu 2019 der Anteil der

Eltern, die einen Bedarf tiber ihren genutzten Umfang hinaus dul3erten.

3.5 Passgenauigkeit: gewlnschter, genutzter und
gebuchter Betreuungsumfang bei U6-Kindern

Die Unterschiede der Anteile zwischen gewiinschten und genutzten Betreuungsumfin-
gen sind bei Eltern von U6-Kindern dhnlich gelagert wie bei Eltern mit Kindern un-
ter drei Jahren. Relativ geringe Unterschiede zeigen sich in den Bundeslindern Bayern,
Brandenburg, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz,
Saarland und Sachsen-Anhalt, etwas groB3ere Differenzen dagegen beispielsweise in Ber-
lin, Bremen, Baden-Wiirttemberg oder Thiiringen. Eine tabellarische Ubersicht iiber die
gewtiinschten, genutzten und gebuchten Betreuungsumtinge findet sich fir U6-Kinder
in Abbildung V im Anhang.

In Abschnitt 1.6 wurde bereits erldutert, dass Eltern ihre gebuchten Betreuungsumfinge
— anders als die gewlnschten und genutzten Umfinge — nicht stundengenau, sondern in
den Kategorien Halbtagsplatz, erweiterter Halbtagsplatz, Ganztagsplatz oder ,,groB3er*
Ganztagsplatz berichteten. Fur das Befragungsjahr 2022 gaben 13 Prozent der Eltern mit
einem Kind zwischen drei Jahren und dem Schuleintritt an, einen Halbtagsplatz gebucht
zu haben. Weitere 35 Prozent buchten einen erweiterten Halbtagsplatz und 33 Prozent ei-
nen Ganztagsplatz. Einen ,,gro3en Ganztagsplatz mit mehr als 45 Stunden wéchentlich
buchten noch 18 Prozent der Eltern (siche Abbildung V).!? Im Vergleich zu Eltern mit
U3-Kindern buchten Eltern mit U6-Kindern etwas hiufiger erweiterte Halbtagsplitze

und etwas seltener ganztigige Angebote (Ganztagsplatz und ,,grofler* Ganztagsplatz).

19 Die laut der amtlichen Statistik vertraglich vereinbarten Betreuungsumfinge unterscheiden sich —analog
zu U3-Kindern — von den gewlinschten und genutzten Betreuungsumfingen, die die Eltern innerhalb
der KiBS-Befragung angaben. Fiir das Jahr 2022 vereinbarten 8,6 Prozent einen Halbtagsplatz mit bis
zu 25 Stunden wochentlich, 39,0 Prozent einen erweiterten Halbtagsplatz mit mehr als 25 und bis zu 35
Stunden wochentlich und 52,4 Prozent einen Ganztagsplatz mit mehr als 35 Stunden wéchentlich (vgl.
Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend 2023).
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Analog zu U3-Kindern veranschaulicht Abbildung 3.6 die gewiinschten und genutzten
Betreuungsumfinge der Eltern mit U6-Kindern innerhalb der vier Kategorien der ge-
buchten Umfinge. Auch hier stehen die Linien fiir die kumulierten Anteile der genutzten
und gewiinschten Betreuungsumfinge (hellblaue und dunkelblaue Linie). Der gebuchte

Betreuungsumfang ist in der jeweiligen Abbildung grau gekennzeichnet.

Abb. 3.6: gewiinschte und genutzte Betreuungsumfinge nach dem gebuchten Be-
treuungsumfang bei U6-Kindern (in %)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur (gewiinschter
Umfang n=1.315-4.851, genutzter Umfang n=1.327-4.877). Gewiinschter und genutzter Betreuungsumfang fiir die
Wochentage Montag bis Freitag. Nur Eltern, die eine Kindertagesbetreuung nutzen.

Ein GrofBteil der Eltern eines U6-Kindes mit einem gebuchten Halbtagsplatz nutzte die-
sen Umfang (85 Prozent) und wiinschte sich diesen auch (74 Prozent). Trotzdem wiirde
etwa ein Viertel der Eltern einen gréleren Stundenumfang (26 Prozent) bevorzugen und
mehr als ein Zehntel (15 Prozent) nutzte auch einen solchen, obwohl sie urspriinglich
einen Halbtagsplatz gebucht hatten. Auch bei der Buchung eines erweiterten Halbtags-
platzes war dieser von den meisten Eltern gewiinscht (66 Prozent) und wurde auch von
den meisten Eltern genutzt (72 Prozent), d. h. der gewtinschte und genutzte Stundenum-

fang lag bei mehr als 25 und bis zu 35 Stunden wdchentlich.

Analog zu U3-Kindern nimmt die Passgenauigkeit des gebuchten Angebots mit steigen-
dem Umfang auch bei U6-Kindern ab. Nur etwa die Hilfte der Eltern, die einen Ganz-
tagsplatz mit mehr als 35 und bis zu 45 Stunden wochentlich buchten, wiinschten sich
diesen. Etwa zwei Flinftel bevorzugten kiirzere Betreuungszeiten fiir ihr Kind. Ebenso
nutzten mehr als zwei Flinftel einen Betreuungsplatz mit einem geringeren Betreuungs-
umfang von unter 35 Stunden wochentlich, obwohl sie angaben einen Ganztagsplatz

gebucht zu haben.
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Noch deutlicher ist die Diskrepanz zwischen gewtinschten, genutzten und gebuchten
Betreuungsumfingen bei einem ,,groBen® Ganztagsplatz. Lediglich etwas mehr als ein
Zehntel der Eltern mit einem gebuchten ,,groen® Ganztagsplatz gab an sich einen sol-
chen zu wiinschen. Dagegen bevorzugten 87 Prozent der Eltern einen Betreuungsum-
fang bis zu 45 Stunden wéchentlich. Die Passgenauigkeit fehlt auch bei den tatsdchlich
genutzten Umfingen: 94 Prozent der Eltern nutzten einen geringeren Stundenumfang

als ihr gebuchtes Angebot von mehr als 45 Stunden wochentlich.

Insgesamt zeigt sich, dass die Buchung eines Angebots mit einem geringeren Stundenum-
fang (Halbtagsplatz, erweiterter Halbtagsplatz) noch eher den Winschen der Eltern ent-
spricht und ein solcher auch mit gré3erer Hiufigkeit im gebuchten Umfang in Anspruch
genommen wird als gréBere Betreuungsumfinge (Ganztagsplatz, ,,groBer” Ganztags-
platz). Als (grof3e) Ganztagsplitze gebuchte Umfinge werden zu substanziellen Anteilen
nicht als solche genutzt. Aus Steuerungssicht sind somit grofere Kontingente eingesetz-
ter, aber ungenutzter Kapazititen der FBBE festzuhalten. Abschnitt 3.2 zeigte durchaus,
dass einige Eltern mit U6-Kindern sich auch gréfiere Betreuungsumfinge in Form ei-
nes Ganztagsplatzes oder ,,groflen* Ganztagsplatzes wiinschten (insgesamt 33 Prozent
in Westdeutschland und 66 Prozent in Ostdeutschland) und das Problem in det fehlen-
den Passgenauigkeit des gebuchten Angebots zu verorten ist. Die geringen Differenzen
zwischen den Altersgruppen U3 und U6 deuten dabei auf eine alterstibergreifende Pro-
blematik hin. Auch im Rahmen der Zugangsselektivitit, die in Kapitel 2 thematisiert
wurde, sollte zukiinftig die Passgenauigkeit der angebotenen Betreuungsplitze optimiert
werden, um dadurch mégliche Kapazititen der FBBE auszuschépfen und allen Famili-
en mit Betreuungswunsch — unabhingig von Kind- und Familienmerkmalen oder den

Ressourcen der Familie — einen Zugang zu erméglichen.
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Anhang

Tabelle 4.1: Bedarf und Nutzung nach Familienmerkmalen

Bedarf SE - Bedarf Nutzung SE - Nutzung lefere:rz'dlej::ue::edarf
Anzahl der Kinder
1 Kind 50 0,88 36 0,78 14,2
2 Kinder 51 0,96 39 0,88 12,2
3 und mehr Kinder 42 1,62 29 1,34 13,5
Alter des Kindes
Einjahrig 65 0,88 39 0,84 25,9
Zweijahrig 81 0,95 67 1,08 14,1
Familienform
In einer Paarbeziehung 49 0,61 36 0,54 13,2
Allenerziehend 57 3,84 40 3,49 16,4
Migrationshintergrund
kein Migrationshintergrund 49 0,68 38 0,62 11,3
Migrationshintergrund vorhanden 49 1,35 28 1,08 20,4
héchster Schulabschluss im Haushalt
HS-, anderen, keinen Abschluss 46 3,34 16 2,06 29,6
Mittlere Reife/ Realschulabschluss 47 1,64 29 1,33 18,2
(Fach-) Hochschulreife 50 0,66 38 0,60 11,8
Erwerbsumfang der Mutter
Vollzeit 84 1,40 77 1,54 7,2
Teilzeit 75 0,95 62 1,01 12,7
nicht erwerbstatig 27 0,80 12 0,50 15,3
Region
West Stadt 48 0,76 33 0,65 15,1
West Land 42 1,36 29 1,15 13,3
Ost Stadt 59 1,87 51 1,85 7,5
Ost Land 63 1,87 57 1,89 6,3

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet (Bedarf n=8.121-9.145;
Nutzung n=8.107-9.127)
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Abb. II: Gewiinschter Betreuungsumfang bei U3-Kindern nach Landern (in %, Mon-

tag bis Sonntag)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
(n=5.706), zu 100 fehlende Prozente: Bedarfsumfang <10 Stunden.

Abb. lll: Gewiinschter Betreuungsumfang bei U6-Kindern nach Landern (in %, Mon-

tag bis Sonntag)
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Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
(n=12.060), zu 100 fehlende Prozente: Bedarfsumfang <10 Stunden.
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Abb. IV: Ubersicht der Berichtslegung des gewiinschten und genutzten Betreu-
ungsumfangs mit KiBS-Daten
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Y

2022 eniger als 10 Stunden wochentlich werden nicht dargestellt
Ki . . IMontag bis Freitag Montag bis Freitag
gélzglnderbetreuungsrepurt des Projekt KiBS ab Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wdchentlich, inkl. Umfange mit[Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wochentlich, inkl. Umfange mit
eniger als 10 Stunden wochentlich eniger als 10 Stunden wdchentlich
. . " Montag bis Sonntag Montag bis Freitag
Forschungsbericht des Projekts ERiK . . . . . e - .. i . .
bis F u : Ib icht Il d ! Halbtagsplatz: ab 10 und héchstens 25 Stunden wéchentlich; Umfange mit [Halbtagsplatz: bis einschlieBlich 25 Stunden wéchentlich, inkl. Umfénge mit
Is Forschungsberic eniger als 10 Stunden wéchentlich werden nicht dargestellt eniger als 10 Stunden wéchentlich
. . " Montag bis Freitag Montag bis Freitag
FarSChunESberICh? des Projekts ERiK Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wéchentlich, inkl. Umfénge mit|Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wéchentlich, inkl. Umfange mit
ab Forschungsbericht IV " - " . - N
eniger als 10 Stunden wéchentlich eniger als 10 Stunden wéchentlich
" . Montag bis Freitag Montag bis Freitag
BI!dungsberlf:hterstattung Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wéchentlich, inkl. Umfédnge mit|Halbtagsplatz: bis einschlieRlich 25 Stunden wéchentlich, inkl. Umfange mit
(Bildungsbericht 2024 des BMFSFJ) . - " . . N
eniger als 10 Stunden wéchentlich eniger als 10 Stunden wéchentlich

Anmerkung: eigene Darstellung. Aktueller Stand zum Zeitpunkt Dezember 2023.

In KiBS werden der gewlinschte sowie der genutzte Betreuungsumfang stundengenau
von den Eltern abgefragt. Dabei stehen fiir den gewiinschten Betreuungsumfang Anga-
ben von Montag bis Sonntag und fiir den genutzten Betreuungsumfang Angaben von
Montag bis Freitag zur Verfiigung. Bei einer Gegentiberstellung beider Indikatoren ist
es daher sinnvoll auch die gewiinschten Betreuungsumfinge nur von Montag bis Freitag
darzustellen. In den letzten Berichtsjahren des DJI-Kinderbetreuungsreports wurden le-
diglich die gewiinschten Betreuungsumfinge dargestellt (Montag bis Sonntag), wodurch
eine Anpassung an die fiir die Nutzung vorhandenen Tage (Montag bis Freitag) nicht
notwendig war. In diesem Heft werden beide erstmals gegentibergestellt, weshalb auch
die gewlinschten Betreuungsumfinge in den Abschnitten 1.3 und 3.2 nur fiir Montag

bis Freitag betrachtet werden.

Tatsichlich variiert die Berechnung der Umfinge Gber die berichteten Ergebnisse mit
KiBS-Daten. Abbildung IV stellt die Unterschiede der Berichtslegung im DJI-Kinderbe-
treuungstreport, aber auch fiir andere Publikationen, die KiBS-Daten heranziehen, dar.
Die Publikation ,,Kita Kompakt* des BMFSF] ist eine zentrale Berichtslegung zur Be-
darfsplanung von Betreuungsplitzen bis zum Ende der Grundschulzeit. Darin werden
u. a. die von KiBS zugelieferten elterlichen Betreuungsbedarfe von Nichtschulkindern
den amtlichen Betreuungsquoten der KJH-Statistik gegeniibergestellt. Auch im Nationa-
len Bildungsbericht (vgl. Autor:iinnengruppe Bildungsberichterstattung 2022) und dem
ERiK-Projekt (Entwicklung von Rahmenbedingungen in der Kindertagesbetreuung) des
DJI flieBen regelmiBig Ergebnisse aus KiBS-Daten ein. Abbildung IV soll als Orientie-
rungshilfe der dargestellten Indikatoren dienen, wobei zukinftig eine synchrone Bericht-

erstattung tber alle Berichtsformate mit Einbezug des DJI angestrebt wird.
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Abb. V: Gewiinschter, genutzter und gebuchter Betreuungsumfang fiir U6-Kinder
nach Landern (in %, Montag bis Freitag)

Halbtagsplatz erweiterter Halbtagsplatz Ganztagsplatz "groBer" Ganztagsplatz
gewiinscht genutzt gebucht gewiinscht genutzt gebucht gewiinscht genutzt gebucht gewiinscht genutzt gebucht
Baden-Wiirttemberg 28 33 19 46 51 54 23 15 19 4 1 8
Bayern 25 25 23 43 47 39 27 28 33 5 1 5
Berlin 5 4 1 44 48 37 43 45 47 7 2 15
Brandenburg 3 5 1 38 38 32 51 52 46 8 6 21
Bremen 9 9 6 58 66 49 29 25 42 4 1 3
Hamburg 15 18 18 48 47 24 34 33 43 3 2 14
Hessen 18 19 14 43 46 28 30 32 41 9 2 17
Mecklenburg-Vorpommern 5 4 5 25 28 16 58 59 39 12 9 40
Niedersachsen 21 25 24 48 50 34 28 25 38 3 0 4
Nordrhein-Westfalen 15 17 5 49 55 39 32 28 15 4 o 40
Rheinland-Pfalz 22 25 15 44 46 25 31 29 46 4 1 14
Saarland 20 21 15 42 46 20 32 30 38 6 3 27
Sachsen 4 4 2 23 25 11 63 66 54 9 4 33
Sachsen-Anhalt 6 6 3 20 21 11 63 66 52 11 7 33
Schleswig-Holstein 16 18 16 56 60 40 26 21 39 2 1 5
Thiringen 2 3 1 21 22 5 61 68 68 15 7 26
Westdeutschland 21 23 16 47 51 39 28 26 29 4 1 16
Ostdeutschland (mit Berlin) 4 4 2 30 32 20 56 59 51 10 5 27
Deutschland 18 19 13 43 47 35 34 32 33 5 2 18

Quelle: DJI-Kinderbetreuungsstudie (Erhebung 2022), eigene Berechnungen, Daten gewichtet, nur Eltern mit Bedarf
(gewlinschter Umfang n=12.130, genutzter Umfang n=12.052, gebuchter Umfang n=12.053)

57



Die Autorinnen und Autoren des
DJI-Kinderbetreuungsreports 2023

Dr. Sandra Hubert arbeitet seit dem Jahr 2011 in der Abteilung ,Zentrum fir Dauerbe-
obachtung und Methoden®, zunachst im Projekt ,Kif6G-Evaluation® und danach im Fol-
geprojekt KiBS. Die Sozialwissenschaftlerin beschaftigt sich innerhalb des Projektes mit
den Themen soziale Ungleichheit sowie bedarfsgerechte Kindertagesbetreuung.
Kontakt: hubert@dji.de

Katrin Hiisken arbeitet seit 2006 als wissenschaftliche Referentin am Deutschen Jugend-
institut (DJI) — und dort seit 2017 in KiBS. Die Forschungsschwerpunkte der Psychologin
sind Bildung und Betreuung im Grundschulalter, Elternbedarfe sowie der Ubergang vom
Kindergarten in die Schule.

Kontakt: huesken@dji.de

Theresia Kayed ist seit 2020 im Projekt KiBS der Abteilung ,Zentrum fir Dauerbeob-
achtung und Methoden® am Deutschen Jugendinstitut (DJI) tatig. Die Forschungsschwer-
punkte der Soziologin sind Bildung und Betreuung im U3- und U6-Bereich und die Verein-
barkeit von Familie und Beruf.

Kontakt: kayed@dji.de

Prof. Dr. Susanne Kuger ist Forschungsdirektorin des DJI und Professorin flir Empi-
rische Sozial- und Bildungsforschung des Kindes- und Jugendalters an der LMU. Die
Forschungsschwerpunkte der interdisziplindren Bildungs- und Sozialforscherin liegen in
der Untersuchung von Aufwachsenskontexten von Kindern und Jugendlichen in Kinder-
garten, Schule, Familie und Freizeit und ihrer Bedeutung fir ihre gelingende Entwicklung
sowie in der Weiterentwicklung von Methoden der Bildungs- und Sozialberichterstattung.
Kontakt: kuger@diji.de

Kerstin Lippert ist seit 2015 am DJI, zunachst im Projekt ,Kif6G-Evaluation® und seither
im Folgeprojekt KiBS tatig. Die Forschungsschwerpunkte der Soziologin sind die Zufrie-
denheit der Eltern mit der genutzten Kinderbetreuung und die Griinde der Eltern, Ange-
bote der Kindertagesbetreuung nicht in Anspruch zu nehmen.

Kontakt: lippert@diji.de

Dr. Johannes Wieschke ist seit 2020 in der Abteilung ,Zentrum fiir Dauerbeobachtung
und Methoden® tétig, erst in der Corona-KiTa-Studie, seit 2021 im Projekt KiBS. Der Sozio-
loge beschaftigt sich dort vor allem mit der Datenaufbereitung und -bereitstellung sowie
mit dem Thema Inanspruchnahme von Kinderbetreuung.

Kontakt: wieschke@dji.de

58



Die Titel der Reihe

Studie 1:
Der Betreuungsbedarf im U3- und U6-Bereich: Zu-
gangsselektivitat und bedarfsgerechte Angebote

Studie 2:

Bildungs- und Betreuungsangebote fir Grund-
schulkinder - entsprechen sie den Bedarfen der EI-
tern?

Studie 3:
Prospektive Betreuungsbedarfe und ihre Umset-
zung nach dem Schuleintritt

Studie 4:
Zufriedenheit mit der Kindertagesbetreuung

Studie 5:
Nichtinanspruchnahme von Kindertagesbetreuung

Studie 6:
Vereinbarkeit von Familie und Beruf: Vereinbar-
keitskonflikte

Studie 7:
Methodischer Hintergrund der KiBS-Erhebung
2022



	Einleitung
	Zusammenfassung der zentralen Befunde
	Betreuungsbedarf bei U3-Kindern
	Jahrgangsspezifische Betreuungsbedarfe für ein- und zweijährige Kinder
	Entwicklung des Betreuungsbedarfs der Eltern von Ein- und Zweijährigen
	Gewünschte Form und gewünschter Umfang der Betreuung bei U3-Kindern
	Entwicklung des gewünschten und genutzten Betreuungsumfangs bei U3-Kindern
	Bedarfsdeckung bei U3-Kindern
	Passgenauigkeit: gewünschter, genutzter und gebuchter Betreuungsumfang bei U3-Kindern

	Zugangsselektivität im U3-Bereich
	Betreuungsbedarf bei U6-Kindern
	Altersspezifische Betreuungsbedarfe bei U6-Kindern
	Gewünschte Form und gewünschter Umfang der Betreuung bei U6-Kindern
	Entwicklung des gewünschten und genutzten Betreuungsumfangs bei U6-Kindern
	Bedarfsdeckung bei U6-Kindern
	Passgenauigkeit: gewünschter, genutzter und gebuchter Betreuungsumfang bei U6-Kindern

	Literatur
	Anhang

